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— Der Völterbundsrat follte ſich auf ſeinet derzeitigen Tagung 
aud mit verſchiedenen * ie —— 
m 


nicht von der Saarregierung angeregt. enteil. Sie 
bietet alles auf, um eine eingehende Unterſuchung der in ese 
n Frankreich findet ſie 


2 Punkte zu Hintertreiben. 
tin wärmſte Unter ung. Erklärlicherweiſe. Denn es 8 
agen erörtert werden, die ſich auf die franzöſiſche Poltik im 

rgebiet beziehen. Zwei enkſchriften der poli⸗ 
tiſchen Parteien des Saargebiets und eine Note der 
deutſchen * 270 bilden die Unterlagen den Ver⸗ 

in Genf. Die eine Denkſchrift behandelt die mißz⸗ 
ni Ausbeutung des Saargebiets durch 
rankreich (wobei die artregierung fördernde Unters 

ung leiht), die zweite, die noch immer anweſende franzö⸗ 


iſche Beſatzung im Saargebiet und ihre mancherlei ver⸗ 
en Mord⸗ und Freveltaten und die ara > Note ſchließlich 
er Saat. 
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der franzöſiſche Staat als Beſitzer ſämtlicher Saarkohlen⸗ 
gruben ſeine Arbeiter, eee und Beamten rechtlich, 
moraliſch und wirtſchaftlich weſentlich beſſer ſtellt als bisher; 


der franzöſiſche Staat als 7 des Kohlenmonopols 
im nee eine ie o weit ermäßigt, daß das 
wirtſchaftliche Gedeihen der Saarinduſtrie ebenſo 1 
iſt wie unter der preußiſchen und bayeriſchen Herrſchaft; 
der franzöſiſche Staat und die Re ierungskommiſſion un⸗ 
verzüglich das Steuerabkommen vom März dieſes tes auf⸗ 
geben und ein neues Abkommen auf Grund der katſächlichen 
ttverhältniſſe abſchließen; 


monatlich sw el 1, und 15. Seftell é ot andigen ſtalten (Poftzelt 

elifte — — — me erfoigt Ses S Sertin S6. 44, 
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nach den ace erde des Verſailler 


um Frankreichs Politik auch in dieſer 


Angelprele 28 Soldpfennig, 


15. September 
1924 


SaarsVerein’ mit 


dem Dermert „Saar-Frtund“ erbeten. 


verſchleppung der Saarfrage in Genf! 


Von Nichard Poſſelt. 


der franzöſiſche Staat als Inhaber der Zollverwaltun 
und die Regierungskommiſſion des Saargebietes geren 
werden, ihre ſämtlichen Maßnahmen zur zeitlichen un 
mengenmabigen Beſchränkung der zollfreien Einfuhr deutſcher 
Waren ins Saargebiet unverzüglich aufzuheben; . 


d Staat laßt wird, di ländi 
entſtandenen Schädigungen ſchadlos zu halten. 


Die Beſprechung mit den ſaarländiſchen Delegierten hat nun 
offenbar auf die Ratsmitglieder einen ſolchen Eindruck gemacht, 
daß man fürchtet, eine Delpredung dieſer Dinge in der Völker⸗ 
bundsratsſitzung würde ähnlichen Staub aufwirbeln wie ſeinerzeit 
die tellungen über die Eigenmächtigkeiten des Präſidenſen 
der Regterungsfommifjion, die den Rücktritt des kanadiſchen Mit⸗ 

liedes det Saarregierung zur Folge hatten. Aus dieſem Grunde 
bat man der Regierungstommiljion anſcheinend unter der Hand 
empfohlen, mit den anweſenden Saardelegierten 
zuſetzen, um die Wirtſchaftslage an der Saar an Hand der Saar⸗ 
denkſchrift zu beſprechen. In Saarbrücken hat die Saarregierung 
derartige te für unnötig gehalten, da ihre Au 12 

natürlich die allein maßgebliche iſt. g t iſt ſie anſcheinend fro 
dieſe Be N ingen führen zu können, bevor der Völterbunds⸗ 
tat in dieſe Dinge tiefer hineinleuchtet als ihr lieb iſt. 

Auf der anderen Seite beſteht aber die Gefahr, daß der 
Völkerbund ſich mit dieſer Angelegenheit überhaupt nicht 
befaſſen wird. Die Beſprechungen dürften in Saarbrücken 
non der * soso ſo geführt werden, daß es zu einer end⸗ 
gilitigen 4 dung bis zu der fraglichen bung des Völker⸗ 

undes nicht kommen wird, ſo daß guter Grund vorliegt, die ganze 
Frage bis zur nächſten Natstagung zu poertagen d. 8 if zu 
gen Er 


verſchleppen. Bekanntlich hat die Frage der vorzeit richtung 
der Saarzollgrenze durch entſprechende Maßnahmen der Saar⸗ 
regierung ſchon der letzten Tagung des Völkerbundrates vor⸗ 
ge egen; aus durchſichtigen Gründen wurde ihre n auf 
ie derzeitige rere Miteiner nochmaligen 
Vertagung würde man ſie gänzlich aus der Welt 
da inzwiſchen die mit 
em 1 0. Januar 1925 errichtet fein wird. Damit wäre 
ein wichtiger Teil der Denkſchrift gegenſtandslos geworden. Es 
n 5 wäre das der Zweck der Vertagung der Saarfrage um 
eine e. 
Daneben ſteht als zweite Saarfrage die Anweſenheit fran⸗ 
e n im Saargebiet gut Beſprechung. Völ⸗ 
erbund und ſelbſt die Re 


gierungskommiſſion erkennen an, 
taftats ſich die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen rechts- und vertragswidrig im Saargebiet auf⸗ 
halten. Fran teich aber möchte die Truppen gern, wiederum aus 
durchſichtigen politiſchen Gründen, dort belaſſen und die fran⸗ 
zöſiſch orientierte Re jerungskommiſſion ibt ſich die größte Mühe. 
geg zu fördern und zu 
unte —— Wir wiſſen aus früheren Veröffentlichungen in der 
fran en Preſſe, welche Bedeutung die Anweſenheit der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen an der Saar für Frankreich hat. Am deutlichſten 


| 
chrichteir 
lusosblatt des Dundes Saar. Dereitt 
| 
11 
| 
| - 
| 
| e die Saarfr noch in d ſten Septemb 
gen ollte die Saarfrage n der erſten September⸗ 
| | * in wer) gut Beſprechung kommen. Daß man dieſe Be- . 
ipr ame verſchob bis zur nüchſten Woche iſt weniger aus tech⸗ 
1 nijden Griinden erfolgt. Es iſt bekannt, daß ſich ſeit 
der Völterbundstagung eine ſaarländiſche Delegation in 5 
Ee befindet. Aus den verſchiedenen Beſprechungen, die die 
— Vertreter mit einzelnen Ratsmitgliedern 5 
1 haben die — die ebenfalls in Genf verſammelt 
| und die franzöſiſchen Delegierten die r ewonnen, 4 
iz Sache in der Saarfrage nicht gut feht. 
1 — ers hat ſich die Saarregierung davon überzeugen müſſen, ; 
man ihren über die angeblich Entwick⸗ 
| lung der wirtſchaftlichen Lage des Saargebieis“ angeſichts des 
| durch die der Parteien zahlenmäßig bes 
| wieſenen Gegenteils und angeſichts der Schließung der Ahchling⸗ 
| iden Eiſen⸗ und Stahlwerke in Völklingen mit etwa 6000 
| Arbeitern doch etwas Iteptild gegenüberſteht. 
| Die betreffende Denkſchrift, die wir im Wortlaut bereits in 
unſerer oe Nummer wiedergaben, bewe 
Wie die Saarregierung durch vertragswidr 
| zollfreien Einfuhr deutſcher Waren eine 
. on Sabotierung der fünfjährigen Zollfreihe er deutſchen 
Waren anſtrebte und im mefenlliden auch 3 Nicht aus 
Berjehen oder Unfähigkeit, ſondern la eat und gang | 
ſyſtematiſch. In der Dentirift wird chic ich der Völkerbunds⸗ 
tat gebeten, darauf hinwirken zu wollen, dak 
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es feinergelt die re alſe“ ausge als räumt dem fran Staat das Recht ei b 
Vale Landes u. a. eb: ellten zu errichten. Da mit dieſen Beſtimmungen der — 
4 tten —— Levollmächtigten die Möglichkeit geben 


franz 


en: Das Saargebiet ift eise 
liſchen Armee, und gwar einer Arm 
eich nelodien hat und — nun auch erwartet in dem Sens 
1 es Sieges nicht Pa ſchmälert zu werden. Die Würdenträger in 
nf ſollen ic lieber nicht um die Zahl unſerer Truppen be- 
f T — täten beſſer dar in ihren Forderungen 
1 unterſtützen, denn alle dieſe Feczen gehen nu 
die Truppen an und ſonſt niemand. 
— wiſſen ferner, daß die franzöſiſchen Saarpolitifer die 
Uuffaſſung vertreten, die franzöſiſchen Truppen würden bis gus 
immung im Jahre 1935 an der Saar bleiben. Tas Verhal 
der Negierungskommiſſion erweckt ganz den Anſchein, als * 
e dieſe Auffa durch 
e nicht ſchon aufgefordert worden, den im Saarſtatut — 
Knee usbau der örtlichen Gendarmerie (die allein für 
11 der Ordnung vorgeſehen ijt) vorzunehmen. 
waren im Saargebiet nicht genügend geeignete Leute 
dr die Gendarmerie aufzutreiben, dann wieder ſollte die finan⸗ 
des Saargebiets durch die Gendarmerie fo 
t, daß cht getragen werden könnte. Jetzt nun, nach 
all ihre Einwände durch die politiſchen Parteien des Saargebietes 
— worden find, find es die Familien⸗ und Freundſchafts⸗ 
rents, te die Bewohner an der Saar umſchließen, was den 


Dienſt einer aus der 2 Perg egangenen Gendar⸗ 

merie beeinträchtigen müßte. rift der 

Parteien gibt eine indem fie die 

innigen zwi ſchen Militär und ge⸗ 

wiſſen Regierungsſtellen an der Met und damit den 
die vom Bittechuay ernannte 


Beweis erbringt, daß Buchſtabe und ft bes oe tuts aud 
in dieſem Falle dur — 
— tae eine Verhöhnung erfährt, wie. fie ſchlimmer nicht er⸗ 
n fan 
15 ſträubt fig ei entlich die Res 
erh gegen die Zurückziehung 
franzzſiſchen Truppen und weshalb nimmt 
Zrankre grokmitig mie ber Beſatzung 
an der Saat 9 eine Kap Man ſollte meinen, 
fis Fragen allein ſollten den Vö 2 veranlaſſen, von 
aus in eine genaue Radprifung dieſer Angelegenheit 
23 Er tut es aber nur und dann recht widerwillig, 
wenn unbequeme Denkſchriften der oder 
ebenſo unbequeme Noten der deutſchen Regierun Hi dazu zwin⸗ 
Wird er jetzt endlich zu einer klaren Stellungnahme im 
inne der Saar — cage ngen entſcheiden können? Man 
ſollte es i ange egierungswechſes in Frankreich 
und ay 8 Von sede ſollte man erwarten, daß er um⸗ 
Seer le Herſtellung einer klaren Re tslage eintritt, 
er hier nicht Herr ſeines Willens fein? 


ließlich die S df Das Sa tut ert 


Wir nehmen weiter an, da 


doͤſiſchen Schulpolitik die Tür an der Saar t en b — 

wäre, jo überſah die Regierungskommiſſion gefli 

— und — Buchſtaben dieſer in Frage — 
ihnen 

ment iſt. Zunächſt führte fie in den ſaarländiſchen Vol 


chulen 


* Dann —1 e bak 
an n Staatsſchulen er Saat dabu n 
fe den Beſuch dieſer Schulen nicht — * die Kinder aller 


Angeſtellten (alſo 
durch eine beſondere 
bergmännischer Bevölkerung die Schulen b uchen dürfen. 
bisher 03 völlig franzöſiſch eingeſtellten RNegierungskommiſſion war 
2 natürlich i: gut bekannt, daß die Kt 
ulen im Saargebiet eine 
17 üllen sollen. Frankreich würde fonft gewi 
großen Wert darauf legen, deutſche Kinder in — 
unterrichten, die ihr viel Geld 2 Daß dieſe Schulen 
— A en Aufgabe erfüllen ſollen, geht ferner — 
etvor, da eiten der franzöſiſchen Grubenverwaltun * 
er franzöſiſchen Arbeitgeber ein unerhörter wirt 
licher Druck auf ihre Arbeitnehmer im Costes 25 
ausgeübt wird, damit ſie ihre Kinder den franzöſiſchen Schulen 
führen. Die Saargebietsbevölkerung iſt von ſolch einwand⸗ 
fe ter und zuverlä ig er deutſcher Ge 13 daß die etwa 4500 
die franzöſiſchen Schu — beſuchenden Kinder des Saargebiets den 
en Beweis für die Nachhaltigkeit und Verwerf⸗ 
ichkeit dieſes Druckes abgeben. Die Regie⸗ 
kommiſſion . 41. Tatſachen 
nicht, fle verſucht fie aber als Bagatelle abzutun. Die 
deutſche egierung hat in ihrer Note den Nachweis erbracht, daß 
es ſich hier nicht 2 um * * 1 ſondern um eine 
regelrechte und grobe ertragsverletzung 
handelt, die umgehend 2b beſeitigt werden muß. 


zu 
eine 


Auch hier liegt die Entſcheidung lediglich bei der 


Lr ne Regierung. Sollte der Völkerbund nicht 


Sinne der deutſchen Note und des Verlangens der Saar⸗ 


gebietsbevölkerung entſcheiden, nämlich den Vertragszuſtand 


wieder 1 dann müßte man zu der Ueberzeugung kom⸗ 
men, da 


die franzöſiſchen Methoden und 


an d 


des Völkerbundes kritiklos über den grünen Klee loben, 


anlaſſung nehmen werden, dafür einzutreten, daß das n i bt : 


ganz blanke Schild des Völkerbundes nicht durch 


eine, ſagen wir mal eigenartige Behandlung 


der Saarfrage einen Roſtfleck erhält, der all⸗ 
mählich das K* Schild zerfrißt. 


Die volksabſtimmung des Saargebietes im Jahre 1935. 


r wieder müſſen wir — unbeſetzten Deutſ gegen 
von den 


n u t * Dot mmmer wieder 
wi wir betonen, > doppelſprachi 
32 wie Lothringen ind 12 ein deutſches und ein fra Kies 
Derg hat. Nur die dauernde Aufklärungsarbeit fiber das 
geb t und die Saardeutſchen, Mg das ganze Deutſchland und die 
ige Welt erfaſſen muß, kann der Wahr it über die mit ſodiel 
liſtiger ger Wan über uns ausgeſtreute Märchen und — 
bes bei denen meift der der Vater 
5 nkens ijt, den Sieg davontragen laſſen. Wahrheit 
wir Saardeutſchen Ar waren, 
entf che find und bis auf einen lächerlich geringen Bro} ry 
mit franzöſiſchem Geld gekaufter Deut 
eiben wollen. Die Wurzel der fall 1 


genau Jon wie bei Deutſchlands — * 


von Verſai 
den Völkerbund 


— * — Welt erſt — 
mmung r r e en “4 
„neutrale 


ob wir Deut —— et 
nicht nur in Deutſchland, 


die 
derart er ende 


im — 
es un einzu⸗ 


gretfen damit wir 

litten, die die Abstimmung mit fi 
qu 
Oberſchleſi 


Saarfranzoſen 


eſtens, 


Das pas ebiet hat mit Teilen und Weſtpre 


Schickſal über ſeine Zukunft Wilſons Gedankengä 
der kleinen Nationen oder 
teile — — nd abſtimmen zu enen Aber es beſtehen zwi 
der ſaarländiſchen und den r — n drei — 
legende Unterſchiede: Während die timmungen 
[ach Lich mit Ausnahme des zu 98 v. H. 41 upen⸗ 
n Gebieten mit 589 

ebiet 


den, das Saar Sater ein ur⸗ 
eutſches and Fe my n dem niemals zwei Sp e⸗ 
ſprochen wurden und deſſen Bevölkerung ſich nur aus Deuthden 
uſamenſetzte. So hat der riebensverttag durch ſeine 
kanten bewußt oder un irrtüm 4 Anſicht 
nktioniert und damit gleichſam als Fattum hingeſtellt, daß wir 


umſtrittenes, innerlich geſpaltenes Grenzland ſeien. Der zweite 
Unterſchied beſteht baste. daß die anderen 1 

fa „ egy wir erſt na 
eberlegu ſein follen, zu en 
eigentlich Den Vätern — 
f en Dele — die u fear den 
benden Wilſon lief, iejen Abſtimmu 
manövern ſelber weds ganz geheuer, und jo wurde, um der 
einer ſofortigen Abſtimmung naturgemäß eintretenden Erklärung 
für Deutſchland vorzubeugen, das num 
zunächſt von dem „un i 
„befreien“, unter deſſen Knute wir 


iden, was wir 
vor allem 


deu 
Berlins“ 


Meinung nicht Erkenntnis wahren Kation ai 
n 
aat den 


kommen konnten. Sollten die mmungsparagrap 
lediglich dem gedient dem franzöͤſiſchen 


eine Auslegung, die dem 


t nur der franzöſt nie, ſondern 
erordnung inder n — 
ein 


zwar die Männer in Frankreich gewech n 1 hn 
ele aber 
A geblieben find. Hoffen wir, daß der Glaube 

Ehrlichkeit Herriots und damit der Glaube an den Völker⸗ 
bund nicht durch einen Fehlentſcheid in Genf erſchüttert wird. 
all die Kreiſe, die die Täti — 0 


n über das 
völkerun 


Imedy 
doppelter Nationalität 


n ſofort 
fünfzehn ren ceiflidber 


ch ſträu⸗ 
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Ea ge 


mit ihren nſchätzen ganz 


Aus demſelben Gefühl der Unſicherheit shes | ber & 


man nur langſam und auf Umwegen zur 1 


ber Verwelſchung des Saargebietes, gelangen könne 
Gegenjak zu den vier Abſtimmungen 


a 
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Siderungsgead für eine ruhige Ausbeutung der 
en eine 


fterung 
daß 


lim 


~ 


— 1935 weder für Frankreich noch für Deutschland an entſcheiden 
ndern ein unabhängiges, neutrales unter | 


hendes Staatengebilde werden können. 


Gerade dieſer 


beleuchtet — 1 die Unhaltbarkeit der 
e 


durch die A — he 
unſere ange Na ionalitat, erbe 
klar die 


tten lungen über 


abet gleich 


uns unter allen Umſtänden aus 


m Verband Dee tſchlands, zu — 


m folgenden wollen wir uns nun 


§ 34, Volksabſt 


ber 


enwärtigen Vertrage 
t gemeinde⸗ oder bezirksweiſe über ol folgende 


— den einzelnen Para⸗ 

grap n auseinanderſetzen, um jo ein 2 Bild über unſere 
thhen Ausſichten gewinnen — können. In der Anl 
Artikel 45 Friedensvertrages es: Kap 


der 
tel 8, 


„Nach Ablauf von ten nkrafttreten des 
faeces ihren Willen, wie folgt, zu au ine Abſtimmung 


Fragen ſtatt: 


der durch den gegenwärtigen Vertrag und 
eſe 


nlage geſchaffene Rechtsordnung. 
b) Vereinigung mit Frankreich, 
c) mit Deutſchland. 


terſchied Geſchlecht 


i Unterzeichnung des Be rtrages in de et 


Die übrigen Vorſchriften, die nähe 


gewohnt hat. 


inzelheiten, der Zeit⸗ 


E 
unkt der Abſtimmung werden von Nate des Völkerbundes 


meinde⸗ 


2 2 t, daß iat ie, geheime und unbeeinflußte Stimmen⸗ 


Der olgendes: Die immu 


et alſo die “julie chkeit, 


Polen ein irksweiſe immung mit 

t vor allem da cal Obe leftens deutl * 
ranzoſen Soften au ben ieje Weiſe beſtimmte 
kennung der wahren — fra 
B. die Gegend von Saa Beſitz ay 


die 
jetzigen Re Iferbund 


durch die ti * wird. 


kann, 


gen: Beibeba 


mi und mi 


der altung der fest 
ce Mak 
nterelie in Einkla 


zu bringe 
Das offenbat, a der 2 befugt ijt, bei einer teil. 


en zu ergreifen 


— erke oder 
die für den Anſchluß an Deut Wers ſtimmt 


ben 

das r die Völkerbu ft entſchieden 
Damit wäre der — G 
sabſtimmung, zu verhindern. Völker gegen ihren Willen 
worden. Weſentlich ijt, dieſer pa us — = die Sätze 


und c gilt, die die Fälle des An 
Frankreich regeln, daß hier alſo evtl. ni 


reichs ein für Deutſch ſtimmender lterung zu 


Frankreich werden fann 


wei Ditimmung für Bei ftung der jetzigen Nechtsordn 
g fir der 12 — 
— time ckſichten andere ube 
t 


— 
zu dem Gebiet, 


nd und 
ten Frank⸗ 


Abſtimmungsberechtigt iſt jeder der über . Jahre alt 
Saar 


iſt und bei 1 des Ve Vertrages im 


der des Ausdrucks, 
a die am 28. Juni 1919 ihren 


einerſeits alle F 


et gewohnt 


ohnen“ 


ier te im Saarge Piet’ ba n und von denen nur wenige 


ihren feſten Woh dort Elten über die Ge 
bietes mit bo aber dürfe 


icke bes Saar⸗ 
en all 


e Saar⸗ 
tithe die an dem dama en Wohnſiß bei 


ch aber wegen ihrer Aus bildu 
hielten, nicht immen. rd Ausdruck 
Quigefakt, „wer ſeinen ſtändigen hatte 

Franzofen nicht abſtimmen, und die Sa tſchen, 


tten, ſind ſtimmberecht kann alſo durch 


uslegung dieſes Ausdrucks ver der Fall eintreten, das Hunde 


— 

wohnt 

fo dütſe — d 
wenn ſie 


an dem Stichtag außerhalb ihren Aufent 


die 


ranzoſen über unſere Zukunft mitentſcheiden können, während 


underte von Saardeutſchen, die es ſich augenblicklich gar n 
werden. 


en laſſe bſtimmung ſſen 


n, nicht zur | 
erwarten natürlich, der eine Entſcheidung 


Wiedercin gung in die Regierung des 


ber 
des — 1 K. IR wird. Da. die 


n m n an us n 
mungen in Schleswig, wo es bei des deel 


n durften, 


vel 
hatten, zicht la 
Ad der 


wegen gu langer eit ftinembe 
n waren 
ir legen allen ben die Intereſſen der ut} 


berufen find den Jaardeut 
Parteien au er deutſchen Retsregierum 
dringend ans tjeitig Klarheit Über di 
24 bitter im mungen zu verſchaffen. 


Eine freie und un beeinflußte 
menabgabe durch oe Tätigkeit des Völkerbundsrats ges 
ſein. damit nur der Akt der Abſtimmung 
ins t le 2 Tätigkeit der von der 
on in keiner behinderten 
Berg verwaltung, die ihre eiter und 
mit wirtſchaftlichen Druckmitteln dazu 1 
„Saarbund“ +e der ne die 
as Saarland den Gaarl 


nicht N Vermutung a ier 
Stimmenabgabe 
Friedensperträgs ijt weder deut franzöſiſche Pro 
ganda im Saargebiet e Propaganda, die mit 
n Mitte kn Gejinnungstne delet, 
deutſche bund“ und die fra Iden Schulen 
das . im Jahre 1935 zu uſſen, dürfte 
ein gegen die Zuſicherung des terbunds rats 
n. muß immer wieder von den maßgebenden Stellen 
s grundlegend muß bemerkt werden, daß die immun 
des § 34 vom srat getroffen meen — 
tretern R und a 


onen vorgekommen ijt, dak 
w 1 ware — 

in det zweiten Zone, wo 
genug wohnten, 


tierten 

in d dem S it 
es —— alſo einer deut i 
uſicherung e freien, geheimen u Tuber 
ſo rigoros ge 


und fran fischer Bajonet 


er en u 
des die Volksabſti dier Wunſches 
— Seubert bas 
der mitt bas Gebiet oder einen 
Itung der durch 22 rtigen bet heh De und 


ffenen 0 14 — 


Souveränität, wie — Völkerbund für nötig erachtet, * 
verzichten. 


re die Verhältniſſe bei einer zugunſten 
Frankrei 


e) zugunsten Deutſchlands, wo bei Bs 
von ölkerbund in — 2 ſeiner beiden rgane, 


Rat Einſtimmigkeit zu ihren 
Beſchlüſſen 72 Intereſſe des Saat⸗ 
ebietes dr ng res tig, daß Deut Me in Den 
ölkerbunde katrltt. Es liegt auf der 
land, wenn es in bes Bundesver lung 
Sitz und Stimme hat, niemals zu einer Regeln baz Stimme 
eben wird, die den berechtigten Intereſſe — 4 rgebietes und 
m wahren Abſtimmungsergebnis zuw 
Hinter dieſen Geſichtspunkt 1115 
Bedenken gegen den E tritt Deutſchlands in 
den Völkerbund zurücktreten, ganz der 
bab 12528 auch in allen anderen Fragen der 3 litik, der 
der Verwaltung uſw. ent] 
acne fir — ardeutſche erreichen kann, wenn 
es dem Völkerbund angehört, als wenn Cs trols 
lend abſeits ſteht. Die praktiſche Vernunft und das l 
ergehen und die Zukunft von 800 000 Saardeutſchen erfordern 
gebieteriſch Deutſchlands Eintritt in * Völkerbund, — das 
allergrößte Intere * haben muß, alles * tun, wa 
weitere Gebietsver tt und geeignet die deut 


feindlichen Abſichten 4 ahmen des möglichen * en 25 


wachen. 
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kirchener Volkszeitung“ entnehmen, 


der Bev kerung bedeutet, weil über 


120 


— 220 — 


t au t 


Beſor andfe Stimmu 
2 zur Zeit der immung vorhanden 


soli —ç im Völterbund nicht vertreten fein, fo bieten die Be⸗ 


en eine a unklaren Abfaſſung ete Han 
das Saargebiet ſowohl zu zerre * 
Arankreich oder llen det Bevölkerung 


enigeen dem 

* — Wir dürfen nie ver⸗ 
on Ke det Rheingte 

arum, ſaardeutſche Bot ks vertreter un 

wit euch zu: „Videant 


Die obigen ausgeseidneten Ausführungen, die wit der „Neun⸗ 
2 — auf ein Problem der 
Saarpolitif ein, das für die Zukunft des Saargebiets von ent⸗ 
iſt. Die reffe des — — 

un nicht ngehend genug die Frage der Abſtimmung 
behandeln. — wir mit der Saargebiets bevölkerung auch der 
Meinung find, daß die Abſtimmung im Saar * oti — 
e deutſche Ge⸗ 
nnung der Bevölkerung ein Zweifel nie hat beſtehen können, 
müſſen wir uns dennoch fo lange mit diefer Frage befaſſen, ſo⸗ 
ange das Verſailler Diktat und damit a ten aarſtatut noch 
ſeine Gültigkeit * Es iſt z. V. die Frage der Abſtim⸗ 
mungsbere 8 von keiner Seite aufgeworfen 
worden. Das Nl ſchreibt darüber nur die in dem Artikel 
der „Neunkirchener ag eitung“ wiedergegebenen allgemeinen 
Beſtimmungen vor. 5 it ab aber nicht geklärt, wie weit den aus 
dem Saargebiet Wusgemiejenen des ihmen zum Teil ge⸗ 


E 


raubte 
if eine größere 
eſatzung + rend 


wledergegeben werden Toll. 
von Saardeutſchen durch die 
— Waffenſtill allo vor der Unter 
erſailles, gus dem 
enn dieſe in der Mehrzahl auch ihre 
onalliſten nicht vollzogen haben, 
1 t, daß fie aus den den Fy 
ge fe hen wurden, o daß fie nach dieſen Liften ragt wahl⸗ 
gewieſene, deren Vertreibun der Unterzeich⸗ 


biet vertrieben den is, 
in mehreren 


nung des Verſailler oe fand, be durch Mani⸗ 


pulationen ebenfalls aus den Abſtimmungsliſten geſtrichen 
wurden. Es wird Aufgabe der politiſchen Parteien und 
des Landrats — eine Liſte der aus dem Saargebiet Ausge⸗ 
wieſenen aufzuſtellen und in Verbindung ſeinerzeit vom 
Völkerbund ernannten den sfommi ob die 
Ausgewieſenen noch in den Liſten Reben. e überhaupt er⸗ 
wünſcht, und im Intereſſe des Gaaraebiets — wenn die 
politiſchen Parteien J einmal grundſätzlich mit der Frage der 
aus dem Saargebiet Ausgewieſenen befaßten. Bisher iſt Pier 
noch geſchehen. 
Wenn in dem obigen Aufſſatz der ber tigte Wunſch ausge⸗ 
as wird, dak man fid im unbeſetzten Deutſchland mehr der 
ätung über die Verhältniſſe im Saargebiet widmen möchte, 
fo 15 dem Verfaſſer des Aufſatzes nicht unbekannt ſein, daß ſich 
ieſer Aufgabe mit recht gutem Erfolge die Geſchäftsſtelle und det 
Bund „Saar⸗Vetein“ unterzieht. Gewiß wäre auf . Gebiete 
noch manches zu tun, die Aufklärungsarbeit müßte viel energiſcher 
betrieben werden. Solange aber der „Saar⸗Verein“ gezwungen 
iſt, die Gelder für dieſe Aufklärungsarbeit von ſich aus aufzu⸗ 
bringen, damit alſo einen großen Teil on Arbeitskraft gerade 
detbeliga ung der Gelder widmen muß, e wird dieſe 
Aufklärungsarbeit nicht mit dem burdidlagenden tfolg geführt 
werden fonnen, wie es notwendig ift. 


ngen haben eine Wendung einge⸗ 


ndlu 
agen, die viellel t das wirtſchaftliche Leben 
von ender Bedeutung wird. Im 


1 mit der Ra 1 des Ruhrgebietes iſt 


des Handelsverkehrs aufge⸗ 
worden, ie die Zollregelung Saar⸗ 


10. Januar 1925 Sonderre gen ge⸗ 
werden miifjen. Das Saargebiet iſt feit Bogen und 
— a in Ungewißheit über ſeine Zukunft. Es einen 
n, der, aus politiſchen Motiven Bx ten, die 

kee fabren und Erſchütterungen für { und In⸗ 
itrie, für das geſamte Gedeihen des Saargebietes mit zu 
bringen droht. Bei dieſer — des 10. Jane 1925 liegt 
ntereſſe des 1c rechtze itig allem 


Re I i t Ds 
fagen gen die Sicherſtellung diner Zutunft 


. hren, die dem Saargebiet durch den Zollabſchluß 
Be Ost * am 10. Januar des kommenden Jahres drohen 

fonnen in ihrer Vielfältigkeit nur angedeutet werden. Sowohl 

in der Waren verſorgung, wie im 

niffe iſt das W ar ein Teil des 

ſchaftsgebietes. Die Exiſtenz von Han 18 und 

mit i 45 33 äftigung einer arbeitsfreudigen Bevöl⸗ 

kerung iſt in 5 a pel ſtellt, wenn dem Saar 9 die Lebens⸗ 

bedingungen inet ir 


ſſchaft entzogen und Fäden, die es 
mit dem Mutterlande ve 12 werden. 
t Vertrag von Verſailles hat vorgeſehen, um 


der Judge zu geben, ſich 
auf den ul, von vor 

inzwiſchen ehe des, frangsfif Kapital 
unter Formen und Bedingungen, bie heute nicht näher erörtert 
werden ſollen, ſich an gewiſſen Zweigen der ſaatlän i n * 
duſtrie beteiligt. Das Kapital der gen en Hütten 

Este ſich, mit Ausnahme der Röchlin tfe, bis zu 


60 Prozent in franzöſiſchen Händen. An faarlandif 
duftrie und Firmen anderer Produktionszweige beſtehen mehr 
oder minder hohe Beteiligungen. Ein Netz franzöſiſcher Banken 
dafür Einflußnahme franzöſt apitals 

— andelshäuſer machen es 
aarländiſch⸗franzöſiſchen en 


ern alle weitgehenden 
in den Wirtſchaf ie 


ben die ar⸗ 


t 


xportinduſtrie kein ber 
auf dem ftanzöſiſchen Markte gefunden werden pid, 


— 


jak verbürgen würden. 


London und die wirtschaftliche Jukunſt des 


X ohl die fra wer⸗ 
nduſtrie als die weitervetarheitende ung und 
induſtrie wehren 195 ae, — Gedanken, na im dem 10. Sanuat 


10 Gegenteil, man leſe die Fachzeitſchriften der — — 
an n In 


1925 mit einer e en Konkurrenz faarla ye ti 
rechnen zu müſſen. Und ſelbſt wenn es mig! 
Produktion des Saargebietes einen 


dem ace Markte zu finden, fo würde es doch einer jahre 
langen tbeit bedürfen, um alle die notwendigen Fäden 
und Ges 81 aufzunehmen, die einen geſicherten 
ficht die Tat⸗ 
jones daß nod bis zur Stunde das Saargebiet den g 
teil leiner raeugnill in Deutldland Um 
einige nennen, ſei daran erinnert, 

zöſiſche iretior 1 ty Neunkirchener Cilenwertes fir 
n hat, da „L. 50 Prozent der Produktion dieſes 


tfes nach Sitthen tſchland gingen. Etwa gleiche Verhältni 
dürften für die übrigen Hüttenwerke vorliege — ür den Ab⸗ 
tz der as en bute ax auf dem deut arkte werden 
5 on den Abſatz * Glasinduſtrie 
Bro Alle weiteren trien, 
die Kleineiſeninduſtrie, die Leder⸗ 


erzeugung, die 
eine Umwälzung 


bat: und Zi — — 4 würden ſich vor 
1 — 


geſtellt feben, — ihnen der deutſche Markt vom Jahre 1925 
an verſchloſſen mii 

i 

ſaarländiſchen Erzeugniſſe auf bem 


ein 128 Bezug deutſch 
aller Art A* n Lebensmitteln angefangen ae 
iu den Tertilien, den 232 und Lederwaren b dice Se 
u kinſtrumenten und Kunſtwerken iſt die dearlänb 
völkerung nach Tradition, yor: und Kulturrichtung auf ie 
Verſorgung mit deutiden Erzeugniſſen eingeſtellt. Zu welchen 
Hemmungen,. Reibungen und es führen muß, 
a dieſer take ewohnte Bezug deutſcher Erzeugniſſe durch unet⸗ 
liche Zollbelaſtungen unterbunden 28 iſt zur Genüge er⸗ 
— — durch die Auswirkungen, die bie gegenmartig von det 
wenn es ngen wür t gewiſſe deu rzeugn 
einen nach und Qualität auf — 
fra rite zu finden, fo wüde allein die Abhã 
keit Wirtſchaftslebens von der 
mit deutſchen Maſchinen einen ausreichenden . 


un 
— die enge Geatniipfane des Saargebietes mit ſeinem Mutter 


lande erbringen. 


Im Bergbau und in den Hiittenwerfen, in 1 Ma 
fabriten und den Fabriken der weiterverarheitenden 3 
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fung det deutſchen enieure 
Aufbau der 


Es iſt eine wirtſchaftliche Selbſtverſtändlichkeit, daß bei den 


duſtrie es auch für den EU von 
Lebensintereſſe ijt, den deutſch⸗ſaarländiſchen renaustauſch 
auch weiterhin aufrechterhalten zu ſehen. Sit es doch gerade 


Aufgabe des Handels, nach beiden Richtungen die Verbindung 
zwiſchen Produktion und Konſumtion zu vermitteln. Es unter⸗ 
liegt daher keinem Zweifel, daß auch der Handel des Saar⸗ 


gebiets eine Unzahl von Geſchäftsverbindungen mit deutſchen 


irmen zur Grundlage hat, für die die bisher unter dem Druck 
einer ungewiſſen Zukunft aufgenommenen Verbindungen mit 
ranzöſiſchen Firmen nur einen völlig unzulänglichen Erſatz haben 


ieten können. Beiſpielsweiſe iſt der Möbelhandel des 


Saargebietes fait ausſchließlich auf den Bezug deutſcher Möbel 


angewieſen. Für den fran t, Möbel beſteht im Saar⸗ 
gebiet jo gut wie keine Mögl 5 t. — Abgeſehen 2 Einzel⸗ 
iten liegt das Hauptintereſſe des ſaarländiſchen Handels an 
einer Bevölkerung. Die Kaufkraft der 
Bevölkerung wir er nur dann ſich auf der gegenwärtigen 
Höhe halten laſſen können, wenn die ſaarländiſche In⸗ 
duſtrie ihre Lebensfähigkelt behält. ift der 
ſaarländiſche Handel auch, unabhängig von etwaigen Bezugs⸗ 
möglichkeiten im einzelnen, indirekt daran intereſſiert, daß durch 
einen Fortbeſtand des zollfreien 4 ren⸗ 
verkehrs die ſaarländiſche Induſtrie ihre wirtſchaftliche Exiſtenz⸗ 
möglichkeit behält. | 


Die vorſtehenden Wünſche können wir in die Forderung zu⸗ 
ſammenfaſſen: des deutſch⸗ſaarländiſchen 
Warenverkehrs nach dem Grundſatz der gegenſeitigen 

ollfreiheit. Das Leben von nadel und Induſtrie des 
aargebietes iſt bedingt durch die Möglichkeit des weiteren 
zollfreien Abſatzes ſeiner Srpeugulfe auf dem deutſchen Markt 
im Austauſch gegen den zollfreien Bezug deutſcher Erzeugniſſe. 
Nur eine Ldfung der Frage des 10. Januar in dieſem Sinne 
unter Ausſchaltung künſtlicher Beſchrän⸗ 
kung und r natürlichen Wirtſchaftsentwicklung 
wird dem deutſchen Aufbau des ſaarländiſchen Wittſchaftslebens 
gerecht werden und dem Saargebiet auch für die Zukunft die 
Lebens möglichkeit erhalten können. Von größter Bedeutung iſt 
es dabei auch, daß die jest alſo vorzeitig, ſchon von der Ne⸗ 
gierungstommiffion geſchaffenen Hemmungen fo ſchnell wie 

möglich wieder beſeitigt werden. | 
(Saatbt. 31g.) 


Muß Deutſchland in den 


druck brachten, dafür einzutreten 
6 fer werde. 


„Wir können es uns nich 


In Deutſchland hat der Ruf, ſeinen Eintritt zum Völkerbund 
anzumelden, eine verſchiedenartige Aufnahme gefunden. Von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite und auch von einem Teil der demokratiſchen 
Kreiſe iſt die Reichsregierung gedrängt worden, nichts zu verab⸗ 
äumen, um fo ſchnell wie möglich in den Völkerbund hineinzu⸗ 

mmen. Der frühere Reichstagspräſident Loebe forderte den 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann in einem offenen Brief in 
der „Frankfurter Zeitung“ ig ſchleunigſt einen dahingehenden 
dee zu ſtellen. Bekanntlich hat aud die Sozialdemo⸗ 
kratie des Saargebiets in Verbindung mit den freien 
Gewerkſchaften an der Saar ſchon Anfang Auguſt ein dahin⸗ 
Io der dringendes Erſuchen an die Reichsregierung gerichtet. 
n der Begründung dieſes Erſuchens wurde unter anderem geſagt: 


„Die Bevölkerung des Saargebietes ſetzt ſich ſeit Jahren 
mit allen Kräften gegen das im Saargebiet im Namen des 
Völkerbundes angewandte Syſtem zur Wehr. Die Beſchwerden 
der Bevölkerung ſind der Reichsregierung nicht unbekannt, wes⸗ 
alb ſie hier nicht aufgezählt werden brauchen. Die gegebene 
telle, an der wir dieſe Beſchwerden anbringen können, if nad 
dem Verſailler. Vertrag der Völkerbund. Die politiſchen Pars 
teien des Saargebiets benutzen ſeit langem jede ſich bietende 
Gelegenheit, ihre Wünſche und Forderungen in Genf zur Ge 
tung zu bringen. Zu einem Teil waren dieſe Bemühungen nicht 
erfolglos. Alle Delegationen, die bisher vom Saargebiet zum 
Völkerbund entſandt wurden, mußten ſtets die Wahrnehmun 
machen, daß unſere Beſchwerden in Genf mit beſſerem Erfolg 
vertreten werden könnten, wenn das Deutſche Reich ſelbſt eine 
Vertreter im Völkerbundsrate hat.“ 


Von anderer jedoch nicht gerade berufener Seite — t 
der Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, Georg Bernhard, und 
elmuth von Gerlach von der „Welt am Montag“, die den Haußt⸗ 

off für die franzöſiſchen Propagandablätter liefert) wurde 
ls verſucht, auf die Reichsregierung einen Druck a 


Dieſe nahm aber bisher, in erſter Linie wohl, weil ihre yee 
mitglieder * * N in Urlaub befinden, zu der Frage des Ein⸗ 
tritts nicht o We Stellung. Wir glauben aber unterrichtet zu 
ſein, daß die Reichsregierung vorläufig noch durchaus keinen 
Grund ſieht, den Verſuch qu machen, ſich von Frankreich und ſeinen 
Vaſallen in Genf, eine Abſage oder eine neue Demütigung zu 
holen. Die „Zeit“, das Organ Dr. Streſemanns, nahm aber zu 
der Angelegenheit Stellung und man darf wohl annehmen, . 
ganz ohne Fühlungnahme mit dem Außenminiſter. Das Bla 
ſagte in dieſer Angelegenheit unter anderem folgendes: 


„Wäre Mac Donald mit ſeiner der — 
gute Geiſt des Völkerbundes, jo ließe ſich über Lobes Wujforderu 
zum raſchen Handeln reden. Aber nach Mac Donald hat Herri 
geſprochen und Schranken gezogen, die für Mac Donald nicht mehr 
vorhanden zu — 47 er engliſche dent hat 
in der Frage der Kriegsſchuld das reinigende Wort ge⸗ 
ſprochen, daß man erſt na nfzig Jahren die Verantwortlichkeit 

cht könne. Das war von demſelben Geiſte ers 
full wie ſein Wort in London, daß das Londoner Protokoll die 
erſte wirkliche Friedenstat nach dem Kriege fei. 
Herriot aber hat Wert darauf gelegt, in Genf das Diktat 
von Verſailles von neuem als einen Frieden des 
Rechtes und der Gerechtigkeit zu preiſen. Schreibt 
man ein ſolches Wort über die Tür, durch die 
Deutſchland in den Völkerbund einziehen foll, 
jo ijt das keine Geſte der Einladung, ſondern 
eher der A Denn Deutſchland kann nicht zu⸗ 
emutet werden, durch ſeinen Eintritt in den Völkerbund den 

ewaltvertrag von Verſailles zu bekräftigen. Wir werden 
one den Schein wahren müſſen, als ob wir zu dieſem Akte frei⸗ 
willig ein nachträgliches Ja ſagten. 
Noch eine andere Schranke hat Herriot gezogen. Er 
hat betont, daß von den vorgeſchriebenen Formen des Aufnahme⸗ 
verfahrens nicht abgewichen werden dürfe. Deutſchland iſt ae 
jeiner Anſicht nach an denſelben Weg gebunden wie irgendein 
unbedeutender exotiſcher Kleinſtaat, wobei es einer völlig unge⸗ 


wiſſen Entſcheidung vorbehalten bleibt, welchen Platz man 
Deutſchland im Völkerbunde zuweiſt, wenn man ſeinem etwaigen 
ſich ſelbſt ſchuldig, 


Antrag überhaupt Folge gibt. Deutſchland ie es 
einen Platz als gleichberechtigte Großmacht im Völkerbund in Une 
ſpruch zu nehmen, d. h. eine ſtändige Vertretung im Völkerbunds⸗ 
rat zu erwarten. Es kann ſich dem ungewiſſen Schickſal eines 
Aufnahmeantrags um ſo weniger ausſetzen, als Herriot Deutſch⸗ 
lands Aufnahme in den Völkerbund mit den ſogenannten Repas 
rationsleijtungen in Verbindung gebracht und damit Voraus⸗ 
fepanace aujgettettt hat, die man uns bei entſprechendem Willen 
ederzeit als Steine in den Weg legen kann. f 
Wir nehmen an, daß der Reichsaußenminiſter und die Reichs⸗ 
regierung aus dieſen fachlichen Gründen nicht in der Lage find, 
den von Loebe vorgeſchlagenen Weg zu gehen!“ . 


Das Blatt Streſemanns ſpricht hier aus, was weite Kreiſe 
des deutſchen Volkes in dieſer Angelegenheit empfinden. 


* » * 
ele her 
den, 
Per Ardbeſt maldinelle Cinridtungen Berwendung finden, it die 
eren r Raſchine, die Sch 4 
tin maßgebend für den rn a 
famte techniſche truftur des if 
Aus⸗ deutſch. Es iſt ſchlechterdings undenkbar, beiſpielsweſſe Er⸗ ¥ 
ich. ſatzteile einer deutſchen Turbine, eines deutſchen Elektromotors, a 
ani⸗ einer deutſchen Dampfmaſchine, von einem anderen Werke zu A 
hen ! beziehen. als von dem ehemaligen deutſchen Lieferwerk. Auch 
und beim Einbau neuer Maſchinen wird die bisherige Verwendung : 
sge⸗ deutſcher Technik nach wie vor in erſter Linie auf den Bezug aus 3 
vom Deutſchland hinweiſen. 
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Augenblicklich tagt in Genf der Völkerbund. Er hat dadurch 
eine bejondere Bedeutung erlangt, als ſich die Miniſterpräſidenten 
von Frankreich und England gy zur Tagung begeben 
atten und dabei in bedeutſamen Reden ihren Willen zum Aus⸗ 
ver⸗ dieſer Gelegen⸗ 
am⸗ it iſt von Mac Donald ſehr eindringlich die Theſe vertreten 
uar worden, . müſſe in den Völkerbund. Unter lebhaftem 
niſſe Beifall der Verſammlung rief er mit erhobener Stimme in den 
die Saal: t leiſten, dak 
auf Deutſchland außerhal es undes bleibt!“ 
bres Diejer Wunſch des engliſchen Miniſterpräſidenten, Deutſchland in 
iden den Kreis der Völkerbundsſtaaten einzubeziehen, ijt von den vers 
rien ſchiedenen Vertretern in den 1 Variationen wieder⸗ 
Tat⸗ delt worden. Nicht ganz ſo beſtimmt und auch mit gewiſſen Vor⸗ 
pte halten bat Herriot den Gedanken Mac Donalds aufge⸗ 
nur nommen. Er knüpft an den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
an⸗ bund verſchiedene Bedingungen und will für es durchaus 
won keine Bevorzugung zugeſtehen. 
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uns das Hultſchiner ndchen 
olens und — i 0 
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taten Frankxe 


daß jie dem Rechts⸗ und Gerechtigkeitsgefühl und der Wa 


| aufgerufen werden. Wie dieſe und 
o 


999 


der Gedanke unttagbat, dak land in einem 
men, der den Unter⸗ 
ei gegen die deutſchen 
Volksgenoſſen tatenlos quit t, dee des Bilters 
bundes im Völker bundsland an der Saat 
durch eine Regierungskommiſſion 
verhöhnen läßt, der es zuläßt, daß in Danzig die Autorität 
des Völkerbundes untergraben wird und der nichts getan hat, 
als faſt die + Welt fid gegen den Terror und die Gewalt⸗ 
i iedliebende Bevölkerung an 

Rhein und Ruhr empörte. In dieſen Völkerbund einzutreten, 
iſt fas Deutſchland eine Frage, die mehr als einmal erwogen 


dieſe Kr 
Völkerbu 


gegen eine 


erden muß. 9 | 
Deutſchland kann die Vergangenheit nicht einfach mit einem 
—..— j en, es kann nicht einer Organiſation beitre⸗ 
ten, die uns dieſe Wergange eit trübe, fried⸗ und rechtlos 
eſtaltet hat. ac Donald hat in ſeiner Genfer Rede zwei 
Punkte in aller Vorſicht aber doch wohl in voller Erkenntnis 
der Tragweite ſeiner Worte kurz geſtreift: Die Frage Ober⸗ 
chleſien und die der 117 uld. 

en Blättern ſpricht das böſe Gewiſſen weiteſter Kreiſe Frank⸗ 
reichs, wenn fie Mac Donald megen dieſer Andeutungen ſchar 
* 3 Dabei iſt nicht ohne Bedeutung, daß der „Eclair 
Be davon ſpricht, die Teilung Dberl leſiens fet für 

utſchland wenig günſtig geweſen. Er hütet ſich wohl, zu legen 

the 

entiproden hätte. Und wenn das „Oeuvre“ bekümmert darüber 
iſt, daß Mac Donald die Kriegsſchuldfrage ſtreifte, ſo 
ſpricht daruas nur die Sorge, daß mit der Reviſton dieſer Frage 
auch eine Reviſion der franzöſiſchen Rechtsanſprüche an Deut 
land erfolgen müßte. 


Ry hat durch die * der Reichsregierung 
uguſt i 


vom 29. zu erkennen gegeben, daß die Frage der Kriegs⸗ 
chuld nicht getrennt werden kann von der in London angeſtreb⸗ 
en Zuſammenarbeit einer Völkergemeinſchaft. olange der 
8 281 des Verſailler Vertrages beſteht, ſolange Deutſchland 

rbarenſtaat 


mit dem Makel belaſtet, ein Verbrecherſtaat, ein 
unter den übrigen Staaten zu ſein. | 
Und der Entſchluß 3 ſeinen Beitritt zum Völker⸗ 
zu beantragen, wird nicht dadurch erleichtert, wenn. wie 
es der franzöſiſche Minifterprafident am 7. September in Mea 
an der Marne tat, das Wort von der Barbarei erneut au 


end angewandt wird, indem er behauptete, daß Frank⸗ 


n immer die „furchtbare Laſt der von der 


Dieſer Ausiprud aus dem Mund des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
des Sozialiſten und ene 

rriot muß an dieſem Orte und in dieſem Zuſammenhang in 
utſchland außerordentliches Befremden erregen. Kann er doch 
dem Sinne und den ganzen Umſtänden nach nichts anderes be⸗ 
deuten, als daß mit den „Barbaren“, durch die nach der Behaup⸗ 
tung Herrlots Frankreich und die Ziviliſation noch immer bee 
droht“ werden, Deutſchland und die Deutſchen 2 or 
ren erfand der aces a Chauvinismus die Kriegsliige, 


10 
das Volk Kants und Goethes als ein Barbarenvolf hinzuſtellen, 
und die Völker der Welt ſollten auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen 
zu einem Kreuzzug für die in Frankreich bedrohte Pogo 
e aller 
Kriegslügen auf fruchtbaren Boden gefallen und in — 
wore Umfange als die franzöſiſchen Waffen zur Niede lage 
1 0 05 beigetragen hat, lehrt die Geſchichte. Auch daß die 


anz Hae ele von der „Barbarei“ des „kriegsſchuldigen“ 
utſchlands, ſowohl bei den Friedensverträgen als auch noch 
ange nach dem Kriege, zumal unter der im Zeichen Poin⸗ 
catés ſtehenden europäiſchen Politik eine für Deutſchland vers 
ängnisvolle Rolle geſpielt hat, dürſte bekannt fein. Jedenfalls 
t es in Deutſchland keine Verwunderung erregt, wenn Herr 
oincaré, der das infame Wort von den deutſchen „Barbaren“ 
mit geprägt hat, ſich im Laufe ſeines langjährigen Vernichtungs⸗ 
kampfes gegen das am Boden liegende wehrloſe Deutſchland 
fortwährend dieſer Lüge bedient hat. 


Aber was bei Poincaré verſtändlich war, das 
hy es nicht bei ſeinem Nachfolger, dem Sozia⸗ 
fiften und Pazifiſten Herriot. Daß Herr Herriot 

ankreich noch immer von Deutſchland bedroht age dieſe 
xe eee ließe ſich, Jo wahnſinnig fie auch an ſich ijt, ſchließlich 
noch dadurch erklären, daß Herr Herriot eben hier das Opfer 
der Einflüſterungen fahr militäriſchen Umgebung geworden iſt, 
die die peutide Gefahr“ braucht, um ihre Exiſtenzberechtigung 
nachzuweiſen. Aber daß Herr Herxiot die infame Theſe von der 
„deutſchen Barbarei“ aufgenommen, in einer öffentlichen Ver⸗ 
ammlung vor vielen Tauſenden von Menſchen neu aufgeſtellt 
hat, das —, das muß im deutſchen Volke und gerade in deſſen 

erwiegend pazifiſtiſch denkenden und ehrlich verſöhnungs⸗ 
eil geradezu als ein Schlag ins Geſicht auf⸗ 
errn Herriot, der in London und 
enſchlichkeit und Völkerverſöhnung 


bereiten größeren 
gefa werden. Was gibt 
Senf orn hohen Worten der 


Aus den franzöſi⸗ 


ie Veranlaſſung u 


reichs gegeben. Um das Gewi 


Im Saar 
abt 
S 


überf was gibt 


riot, 
nil aut dem Herriot, der mit deutſchen Miniſtern 


uße der Gleichberechti ung verhandelt hat, 

zutun, das deutſche V 11 — 

eu olk in dieſer nicht m e 

als zu bezeichnen? 
Die Aufwerfung der Kriegsſchuldfrage hat erklärlicherwei 

in Frankreich unbequeme Empfindungen löſt. 

doch mit dem § 231 des Verſaillet Diktats die nicht gerade makel⸗ 


loſe Vergangenheit Frankreichs vertragsmäßig ausgelöſcht, hat 


man doch mit dieſer mit 1 erpreßten Unterſchri 
unter dieſen einen gegen Deut 
land in der Hand, mit ſich die größten Schandtaten an Rhein 
und Ruhr und Saar „rechtfertigen“ laſſen, iſt doch mit dieſem 
Paragraphen Deutſchland oh alle Zeiten in die Gewalt Franks 

en Frankreichs zu beruhigen, machte 
ſich offenbar auch Herriot das Wort von der Barbarei zu eigen. 
Es gehört wirklich keine große Kombinationsgabe dazu, um aus 
dieſer — etriots und aus manchen anderen Vorgängen 
zu erkennen, daß Frankreich zwar den Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund ſchließlich hinnehmen würde, daß es aber Deutſch⸗ 
land niemals als gleichberechtigte Macht anerkennen wird. Des⸗ 
halb muß Deutſchland als Vorbedingung für ſeinen Eintritt in 
den Völkerbund das Verlangen ſtellen, daß es nicht als Staat 
zweiter Klaſſe und als Volk mit ſchwerem Ehrenmakel betrachtet 
und behandelt wird. Und um dieſe Vorausſetzung zu ſchaffen, 
iſt es nötig, daß der Schuldparagraph 231 beſeitigt wird. Solange 
man aber dieſe Lüge aufrechterhält, bekundet man, daß 
ein im Innerſten von allen Völkern anertanns 
tes Unrecht beſtehen bleiben ſoll nur deshalb, 
weil ein Widerruf moraliſche, politiſche und 
materielle Rückwirkungen für die übrigen 
Völker haben könnte. 


ebiet wird und darf man nicht ver⸗ 
ein Schickſal die Folge der Schuld⸗ 
halb: Hinein in den Völkerbund, 
uld paragraph gefallen iſt. 


d 
lige iſt. De 
wenn der 
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der Flughafen Saarbrücken und die franzöſiſche 
FJiaollverwaltung. 
Einen neuen Beweis für das Wohlwollen, mit dem die im 
Saargebiet ſich befindenden franzöſiſchen Behörden die Bevölke⸗ 
rung beehren, liefert die Tatſache, daß der an die franzöſiſche Zoll⸗ 
verwaltung vor naten gerichtete Antrag hinſichtlich Erkläru 
des Arnualer Slugplages zum offiziellen Zollflughafen bis j 
noch immer noch keine Verbeſcheidung gefunden hat. Wie der 
Syndikus der Handelskammer dazu in der letzten Vollverſamm⸗ 
mie erklärte, werde roc die praktiſche Verwirklichung det 
Pläne der Suftoertehrsgelell aft in empfindlicher Weiſe gehemmt, 
da an eine Aufnahme des Verkehrs vor Eingang der behördlichen 
Vorausſetzungen nicht gedacht werden könne. Auch die erfreu⸗ 
Aine in der Stadtverordnetenſitzung vom 3. Juni gefaßten 
uſtimmenden Beſchlüſſe auf die Bewilligung der Hälfte der für 
ie erſte Einrichtung erforderlichen einmaligen Aufwendungen 
können infolgedeſſen nicht Tage durchgeführt werden. Gerade 
im — au i Beſchlüſſe jet er überzeugt, daß es trotz det 
ange 


jejpannten Wirtſchaftslage unbedingt gelingen würde, ge⸗ 
gebenenfalls ſofort die außerdem noch erforderlichen Mittel auf⸗ 
ubtingen. Um foe jet es, daß die überaus 
N leppende Behandlung, die die Angelegenheit bei der fran 

chen Zollverwaltun fade, jede Weiterarbeit lahme. Bei dieſet 
achlage und in Anbetracht der vorgeſchrittenen Saiſon ſei leidet 
u befürchten, daß die Aufnahme des Flugverkehrs auf das ae 
Fahr hinausgeſchoben werden müſſe. Dies ſei um ſo bedauerli 
als angeſichts des regen Lebens, das allenthalben auf dem Gebiete 
des Luftverkehrs herrſche, die ernſte Gefahr beſtehe, daß Saat 
brücken von anderen weniger gehemmten Städten überflügelt 
werde und dadurch der Vorſprung verloren gehe, den das Saat 
gebiet durch die raſch entſchloſſene Gründung der Luftverkehrs⸗ 


geſellſchaft gehabt habe. 


Es zeigt ſich alſo auch hier, wie Frankreich und die Regierung 
— ihre Aufgabe, die Wohlfahrt der Bevölkerung zu ſichern, 
auffaſſen. 


Das Intereſſe für den internationalen Flugverkehr wird im 
Saargebiet aber trotzdem itetig ſtärker. Das iſt kein Wundet, 
wenn man ſich erinnert, a aarbriiden vor dem Kriege einen 
außerordentlich regen und erfolgreichen Verein für Luftfahrt belab 


n Saarbrücken und in anderen Orten des Saargebietes beſtehen 
ereits ſeit längerer Zeit Flugſport⸗Vereinigungen, die ſich zwar 
vorläufig noch mit dem Segelfliegen befaſſen, vorausſichtlich abet 
lug mit Motoren übergehen werden, weil 9 
o 


bald zum 
dieſem Gebiet das Beſtreben dahin geht, praktiſche 
erzielen. 
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Auch das deutſche Perſona 


Kinder des geſamten Perſonals der Gruben durch 
See. Schulen ihrer geſetzlichen Schulpflicht Genüge leiſten. 


den beſtehenden RNechtszuſtand geändert, 


Recht, Volksſchulen und techniſche 


franz 
ur Frage det Schule im Ganrgebiet 


i Hau hat di 
Schreiben 
die tiefgehenden Aenderungen auf dem der Leitung der 
Regierungsfommiffion unterſtellten Gebiete der Schulverwal⸗ 


tung und 
die Duldung und Segiinitigung der von der franzöſiſchen 
Grubenverwaltung errichteten en. 


In der erſten Frage ſtimmt die Regterungsfommilfion mit 
der deutſchen Regierung grundſätzlich darin überein, daß gemäß 
28 der Anlage zu Artikel 45—50 des Vertrages von Verſailles 
ie Bewohner des Saargebietes ihre Schulen behalten ſollen. 
Allerdings ſchränkt die Regierungskommiſſion dies dadurch ein. 
daß ſie ſich zu Aenderungen, Reformen und Er⸗ 
neuerungen auch au 
weſens für berechtigt hält. Nach Anſicht der deutſchen 
Regierung find im Hinblick auf 8 28 derartige Aenderungen, 
— 11 aupt, jo doch höchſtens in ſehr engen Grenzen, zuläſſig, 
und dieſe 
miſſion nicht immer eingehalten worden. Angeſichts der grund⸗ 
Hie en Uebereinſtimmung glaubt jedoch die deutſche Regierung 
ieſe Frage vorläufig nicht weiter verfolgen zu ſollen. 


Eingehender Erörterung bedarf hingegen die Haltung, die 
die Regierungskommiſſion in ihrem Schreiben vom 8. * 1923 
gegenüber den franzöſiſchen Schulen eingenommen und bi 
nicht geändert hat. In dieſer Frage hat die deutſche Regierung 
ihre Anſicht dahin zuſammengefaßt, daß . 


franzöſiſche Schulen im Saargebiet nur für Kinder des 
franzöſiſchen Grubenperjonals 


errichtet werden dürfen. Dieſer hat die 
kommiſſion widerſprochen und folgende Gegenmeinung entwickelt: 
Nach 8 14 der Anlage zu Art. 45—50 des Vertrages von Verſailles 
at der franzöſiſche Staat das — als Nebenanlagen der Gru⸗ 

en Volksſchulen und techniſche Schulen für das Perſonal der 

Gruben und deſſen Kinder zu gründen und darin den nterricht 
in franzöſiſcher Sprache nach einem von ihm feftactegten Lehr: 
lane und durch von ewählte Lehrer erteilen zu laſſen. Es 

ei nicht angingig, dieſe Beſtimmung auf die Kinder des — 
7 Perſonals zu beſchränken, denn wenn ſie nut für franzö⸗ 

e Kinder gelten jollte, wäre es überflüſſig geweſen zu betonen, 

aß der Unterricht in franzöſiſcher Sprache erteilt werden dürfe. 

der Gruben wurde 
von der Beſtimmung des § 14 mit umfaßt. Die Ree 
n on habe daher nur feſtzuſtellen brauchen, daß die 
den Beſuch der 


ies ſei durch eine Verordnung vom 10. Juli 1920 ge⸗ 
chehen. Von den Kindern der nicht zum Grubenperſonal gehörigen 
ewohner des Saargebietes ſei zwar in 8 14 nicht die Rede, doch 
fet die Regierungskommiſſion von der Bevölke⸗ 
rung ſelbſtſohäufig gebeten () worden, auch dieſen 
Kindern den Beſuch der franzöſt 
—— habe, ſich dieſen Wünſchen nicht verſch 
emgemäß habe ſie in einer l Verordnung vom 
AO. Juli 1920 beſtimmt, daß die Schulbehörde den Kindern 
der nichtbergmänniſchen Bevölkerung auf Antrag 
der Eltern die Erlaubnis zum Beſuche der franzöſiſchen 
Schulen erteilen könne. Dieſe Verordnung habe nicht einmal 
denn ſchon nach den 
geltenden geſetzlichen eſtimmungen könne ſchulpflichtigen 
Kindern die Erlaubnis zum Her einer ausländiſchen Schule er⸗ 
teilt werden, und es genüge hierfür eine beſondere Ermächtigung 
der Schulbehörde. e Regierungskommiſſion habe ſich alſo mit 
ihren Maßnahmen auf dem Gebiete des Schulweſens vollkommen 
im Rahmen des Vertrages von Verſailles und der geltenden 
Rechtsordnung gehalten. 


Die deutſche Regierung muß dieſen Kaffzſiutgen ent⸗ 
ſchieden widerſprechen und hält in vollem Umfang ihren 
am 18. Januar 1923 dargelegten Standpunkt aufrecht, der ſich auf 
Wortlaut, Zweck und Entſtehungsgeſchichte des § 14 und auf die 
allgemeinen Grundſätze der Geſamtheit der immungen über 
das Saargebiet ſtützt. 


Zunächſt gibt der 8 14 dem E 


ießen zu ſollen. 


ſchen Staate lediglich das 
7 ulen zu errichten. Die 
franzöſiſche Grubenverwaltung hat jedoch außer ſolchen Schulen 
auch mittlere und höhere Schulen errichtet. Dieſen Punkt hat die 


Regzerungskommiſſion unberückſichtigt gelaſſen. 


f dem Gebiete des Schul⸗ 


renzen ſind, wie fie glaubt, von der Regierungskom⸗ 


sher 


Schulen zu 8 daß ſie 


deutſche Regierung in ihren 


Schulen auch den Kindern der nichtbergmänn 


e 


behörde die Erlaubnis zum 
ten aber völlig andere Verhältniſſe ins Auge 


rane 
zöſiſchet Sprache erteilt wird. 
wird in den der eten 
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öſiſche Schule im Saargebiet. 
Eine Denlſchrift der Neichsregterrn g. 


r 
Sruben“ errichtet werden dürſen. Es iſt daher 
klaren Wortlaut des Vertrages unzuläſſig, die 


dem 
öffnen. Wenn die Regierungsfo on ſich auf Wünſche aus 
der Bevölkerung beruft, jo iſt demgegenüber zu ANA der⸗ 
artige Wünſche angeſichts der entgegenſtehenden 8 des 
oS Ghee von Verſailles nicht ma in können, und daß 
es bisher 
war, ihre Maßnahmen mit dieſer Begründung zu r en. 
Uebrigens würde eine genaue Prüfung der ade, 
von denen die RNegierungskommiſſton Ipriat, ergeben, daß fie 
weit weniger auf fagit pädagogif 
wägungen beruhen, als auf parteipolitiſcher 
Voreingenommenheit det Eltern gegen das ein⸗ 
auf Abneigung gegen einzelne 
ehrer und allerhand lokalen Einflüſſen, die mi dagogik nichts 
zu tun haben. Es 55 auch durchaus unzutreffend, 


Schult eine Handhabe für die M men der 
ierungskommiſſion böte. Sewiß konnte Jon bisher die Schul⸗ 
uch einer ausländiſchen Schule er⸗ 


teilen. Hierbei 

efaßt, als wie fie im Saargebie Err worden find. D 

Ep and, daß ein fremder Staat auf 1211 
ebiet Volksſchulen in großer Zahl errigtet, 

eu 

u ; e en Schulpfli n 

beimiſcen Schulen Genige gelelet werden tan. Es 


den geltenden geſetzlichen Vorſchriften Gewalt antun, 


wenn man fie zur Retfertigu des Beſuches 
der franzöſiſchen Schulen rh einheimiſche 
Kinder heranziehen will. Dieſes Hat auch die Regies 


rungskommiſſion ſelbſt empfunden, hat ſie doch in den Motiven 
ihrer . vom 10. Jul 1920 erklärt, daß die Rechts⸗ 
—— auf Grund der geltenden geſetzlichen Beſtimmungen nur 
„zur Not“ bejaht werden könne. e 
Weiter ermächtigt der A* den Staat nur zur 
Errichtung ſolcher 0 den Der Unterricht in 


Schulen der Unterricht in deutſcher Sprache erteilt. Die 
rungsfommiffion hat dieſen Zuſtand widerſpruchslos hingenommen. 
Aus der Tatſache, daß nach dem Vertrag in den franzöſiſchen 
Schulen der Unterricht 1 franzöſiſcher Sprache und nach franzö⸗ 
Mager. Lehrplan erteilt werden muß, geht vor allem — 
aß die Schulen nur filr Kinder 
fin Es wäre keineswegs, wie die Regierungskommiſſton glaubt, 
ir frome eweſen, dieſe . aufzunehmen, wenn ſie nur 
t o 
em 


egie⸗ 


anzöſiſche Kinder hätte gelten ſollen. Im Gegenteil mußte 
ana en Staat, wenn er im Saargebiet Unterricht in 


ache erteilen hierfür eine ganz 


er anderenfalls auch die franzö⸗ 
ſiſchen Kinder nur nach Maßgabe der im ebiet geltenden 
das nut in — S 
Bate unterrichten laſſen können. e Beſtimmung iſt m 
2 8 aufgenommen worden, und gerade hieraus 


tr franzöſi Kinder vorgeſehen 

- Der § 14 muß aber auch im Licht allgemeiner Geſichtspunkte 
betrachtet werden. Es iſt hierbei von beſonderem Intereſſe, ſich 
die Entſtehung dieſer Beſtimmung zu vergegenwärtigen. Bet den 
Verhandlungen in Paris im Jahre 1919 wurde von ee 
Seite — für den von der Grenze von 1814 umfaßten Teil 


des Saargebietes 
die Annexion an Frankreich 


und für den Mg | des Gebietes ein politiſches 2 ge⸗ 
fordert. Die orderung wurde von Frankreichs Verbündeten 
am 28. April 1919 abgelehnt. In einer franzöſiſchen Rote vom 
29. April 1919 wurde ſodann vorgeſchlagen, das tgebiet vor⸗ 
übergehend der Obhut des Völkerbundes anguvertrauen, jedoch 
mit gewiſſen Sonderrechten für Frankreich; unter dieſen Sonder⸗ 
rechten war ein Auſſichts⸗ oder Einſpruchstecht in der örtlichen 
Verwaltung mit Einſchluß des Unterrichtsweſens ausdrücklich au 
geführt. Auch dieſer Vorſchlag fand keine Annahme, vielme 
erfolgte die en und ſeinen Verbündeten 
ſchließlich auf dar Geuxdinge, daß Frankreich des Sige on 


De 14 etn nut das eee 
anzöſiſche Schulen nur „als Rebenantagen dev 


n Benölterung zu 


eben 1 
unch nicht die Gepflogenheit der egierungskommiſſion 
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ben Kohtengenben und das Necht der Ausbeutung erhielt, während J die. Bergarbeite von der übrigen Bevölkerung zu trenn⸗ 
die gefamte Verwaltung des andes in die Hände des und ihr ein der it Recht zu 


, bundes gelegt wurde. maß d 
t der Vertrag zwei beſondere 
ng und 
—— Schulen hat im erſten, die allgemeine Be⸗ 

un erſten, die e 

muna aber, die der Bevölkerung des —.— die Er⸗ 
haltun pees Schulen und ihrer Sprache gewabrieiftet, im zweiten 
Rapitel Play gefunden. 

Dieſe Tatſachen zeigen mit voller Klarheit, welche Gren 
der der angah chen Schulen 


d. —* 
ge getroffen den Kindern des fra 
t Ausbeutung der Gruben aus 
ndt wird, den Beſuch fra cher Schulen an Ort und Stelle zu 
ermöglichen. Un verſtänd aber wäre es, wenn 
man dem franz 1 taat das Necht geben 
wollte, auch no e Kinder des nichtfranzs⸗ 
liſchen Perſonals der Gruben und ſogar der 
nicht zum Greubenperjonal gehörigen Landes: 
bewohner in ſeine Schulen A7 ziehen. Damit würde 
man dem franzöſiſchen Staat ein Stück von der Verwaltung des 
Landes überlaſſen und le einen Zuſtand herbeiführen, der im 
jar Widerſpruch zu der Entſtehungsgeſchichte des trages, 
8 nem Aufbau und ſeinen oberſten Grundſätzen ſtehen würde. 
o lange man die franzöſiſchen len als iehungsanſtalten 
franzöſiſche Rinder betrachtet, bleibt man im Einklang mit den 
3 ndgeda des Vertrages. Sobald man fie aber auch den 
e 1 Kindern öffnen will, werden dieſe Grundgedanken 
verletzt. Verletzt wird dann insbeſondere die ausdrückliche Be⸗ 
e ung ihrer ulen b ung 
der geſamten Bevölkerung ohne jche oder Unter: 
en die Berg: 


nterſcheidung ent⸗ 
apitel, das erſte über die Ab⸗ 


Frankreich ins Saargebiet ent⸗ 


r 
| idun ben worden, und Bevölker 
wie irgend Klaſſe. ‘es 5 nicht angängig, 


usbeutung der Gruben, das zweite Über die 


vereinbar find, mit dem Vert 
atgebietes, die Sonderbeſtimmung über die Er⸗ 14 — 


* 


weiteres verſtändlich, daß der Vertrag Vor⸗ 
chen Perſonals, das 


Seite mu 


pflichtigen Kinder in die franzöſiſchen S 
der Umſtand entſcheidend, bab 


franzöſiſchen 


Es kann hiernach teinem Zweifel unterliegen, daß die beiden 


Vetordnungen der RNegierungskommiſſion vom 10. Juli 1920 une 
rſailles. Dieſe Feſtſtellung 


bedarf aber ng. Das Kennzeichnende an den 


aus den einheim die franzöſiſchen grundſätzlich er⸗ 
lichen, ſondern auch, fie 
tenze ſetzen. Vom Standpunkte der Verordnungen 
aus könnte es — wenigſtens 827 ohne weiteres dahin 
eet daß die franzöſiſchen Schulen ihren Ein⸗ 
fluß immer mehr erweitern, ja, dak 
eines Tages die Landesſchulen vollſtändig vers 
drängen. Dieſe Entwickelungsmöglichteit auf der einen und 
die vertragliche Gewährleiſtung der Landesſchulen auf der anderen 
B man ſich vor Augen halten, um ſofort die Vertrags ⸗ 
widrigkeit der Maßnahmen der Negierungskommiſſion zu erkennen. 
pa egeniiber haben die von der 1 an⸗ 
geri rten Zahlen über den tatſächlichen te der Schule keine 
weiskraft. Gewiß iſt nur ein wer: eogentiag der ſchul⸗ 
ulen übergegangen. Dies 
ift aber nicht den Maßnahmen der Regierungsfommiffion zu ver⸗ 
danken, ſo lediglich der Haltung der Bevölkerung. Für die 
Beurteilung der Maßnahmen der Regierungstommilfion iſt allein 
Verhältniſſen führen können, 
bei denen die vertragliche für die Erhaltung der eins 
heimiſchen Schulen nur noch auf dem Papier ſtehen würde. 
Es erübrigt noch darauf hinzuweiſen, daß der Beſuch der 
len durch Kinder der Landesbewohner zum 


Teil kei iwilliger iſt. Die den 


Lock⸗ und Druckmitteln 


einer 


an t, die angewandt werden, um einheimiſche Kindet den 


franzöſiſchen Schulen zuzuführen. 


Errichtung einer Arbeitskammer im Saargebiet. 


t in der Tat beſchloſſen, über die verſchiedenen 

ch aus der Errichtung einer Arbeitskammer er⸗ 
pay der Gutachten der vorerwähnten 

nen Entſchluß zu faſſen“. 
dem Verordnungsentwurf heißt es u. a. 

der Abſicht, die Eintracht ſerülchen den Arbeitgebern 
n Arbeitnehmern des Saargebietes zu fördern) : 
„ daß dieſe Eintracht ohne ein 


In der Ueberz e | 
mmenarbeiten der Urbettgeber — der Arbeitnehmer in den 


lalen. Fragen nicht erzielt werden kann, 
Entſchloſſen, gmilden dem Saargebiet und dem internatio- 
nalen Arbeitsamt, welches auf Grund des Friedengpertrages 


von Verſailles den Eintichtungen des Völkerbundes It, 
eine dauernde eben der Sar, u ermöglichen, verordnet die 
Regierungskommiſſton des Saargebietes: 


Der Arbeitskammer fällt die Aufgabe zu, der Regieru 
kommiſſion die Gutachten und Wünſche zu unterbreiten, welche die 
Sicherſtellung der Intereſſen der Arbeiterſchaft, namentlich in 
— auf die Verbeſſerung der Arbeits bedingungen, wie z. B. 
die Regelung der Arbeitszeit, die Belthegung einer Höchſtdauer 
des Arbeitstages und der mee ee ie Regelung des 
Arbeitsmarktes. die Verhütung der Arbeitslofigteit, die Gewähr⸗ 
felftung von Löhnen, welche angemeſſene Lebensbedingungen 
ermöglichen, den Schutz der Arbeiter gegen allgemeine und 
rufs krankheiten, ſowie gegen Arbeitsunfälle, den Schutz der 
Kinder, der Jugendlichen und Frauen, die Alters- und Inva⸗ 
lidenunterſtützungen, den Schutz Intereſſen der im Ausland 
beſchäftigten Arbeiter, die Anerkennung des 1 f der Frei⸗ 
— „ aftlichen Zuſammenſchluſſes, die Geſtaltung des 

8 und techniſchen Unterichts und ahnlicher Maßnahmen. 

et Arbeitskammer ſoll jede der in Artikel 2 erwähnten 
— ſoweit fie Gegenftand eines Verordnungsentwurfes bilden 
en, unterbreitet werden. 

Die ſeitens der Internationalen Arbeitskonferenz angenom⸗ 
menen Entſchließungen werden zur Kenntnis der Arbeitskammer 
ebracht, damit dieſelbe die Möglichkeit ihrer Einführung im 
prüfen kann. 

e Arbeitskammer hat das N 
Artikel 2 genannten Angelegenheiten 

Wünſche zu unterbreiten. 


t, in bezug auf die in 


Di 
Wunsche ie die von ihr a 
leitſchreiben — u. a., die Regierungs⸗ 
o 


der Arbeitskammer zum Ausdruck gebrachten 

deen Gutachten werden der 

egierungstommiffion vorgelegt. Die Vorlage hat auch die Auf⸗ 
ng der ſich bei der Ab in der Kammer ergebenden 
nderheit zum Ausdruck zu bringen | 
Die Arbeitskammer 
und 15 Arbeitnehmern u 


en aus 15 Arbeitgebern 
vielen Stellvertretern. Die 


eben 
Dauer des Mandats der Mitglieder und der Stellvertreter bee 
zwei Jahre. 


Die Stellvertreter üben ihr Mandat nur bei Abweſenheit der 
Mitglieder aus. 


Mitglieder der Arbeitskammer können alle Perſonen ohne 
Unterſchied des Geſchlechts werden, wenn ſie das 25. Lebensjahr 
vollendet haben, die E Arg als Saatein wohner 
befigen und im Saargebiet . ſeit einem 
ahre als Arbeiter oder als Arbeitgeber oder 
Sherer Beamter eines Induſtrieunter nehmens 


ätig find oder die gleiche Zeit als Vorſitzende, Geſchäfts⸗ 
abe einer Beru 


tganiſation ta ren 

itz im Gaargebiet befindet. Von der Mitgift aus⸗ 
geſchloſſen ſind 3 Perſonen, denen die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte aberkannt find. Dasſelbe gilt von Personen, die ent⸗ 
mündigt oder unter vorläufige Vormundſchaft Ut find. 0 


Die — der Sitze der Arbei t- und Arbeitnehmer⸗ 
mitglieder ſowie ihrer Stellvertreter wird durch die Regierungs- 
— — auf die verſchiedenen Induſtriezweige nach deren 
Bedeutung und innerhalb eines ſtriezweiges paseo dett 
Verbänden der Arbeitnehmer und Arbeitgeber verteilt. 


Dieſe Verbände legen eine Bewerberliſte vor, 
welche die dreifache Anzahl der ihnen 3 


uge⸗ 
teilten Sitze und Mere enthält. 
Die Regierungskommiſſion wählt aus dieſer 
Li tellvertreter. 


fte die Mitglieder und die 
(Art. 7). 
Die Regierungstommiffion wird bei der Arbeitskammer durch 
einen ar vertreten, dem die Vertreter 
der verſchiedenen A A welche an den auf der 
Tagesordnung ſtehenden Fragen beteiligt find, beistehen. 


Den worst der Arbeitskammer führt abwechſelnd auf die 
Dauer eines 

wähltes Mitglied der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
entſcheidet, ob der 1. Vorſitzen 
nehmer iſt. 


lenderviertelſahres ein von der Rammer et 
alendervierteljah me 


ein Arbeitgeber oder ein Arbeit⸗ a 


** das Abwandern der Schulkinder 
ulen in 


jie ſogar 
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falls der Borfigende ein ijt, und umgekeh Der cer Hibtt eine Rift, e 


Das Sekretariat unterfteht einem | 
ührer, den das Mey der Regierungsfomm 
ngelegenheiten 


ntlichn 
n we 2 die on Saat ⸗ 
1 7 chloſſenen Tarifvertriige verzeichnet werden müſſen. 
Geſchäftsführer können Beamte und nebenamtlich beſchäf⸗ 
rbeitsamtes er nenn Ge 1 ¢ Hilfskräfte beigegeben werden, welche durch das zuständige 
eht das Recht zu, in der Arbe itglied der Regierungskommiſſion ernannt werden. 


ammer das Wort zu ergreifen. Die durch den Vollzug dleſet Gerordnang 
„„Der Vorſitzende, der ſtellvertretende Vorſißende und der Gee | gaben fallen dem Etat des Saargebiets zur Lait. 5 4 
ſchäftsführer b lden den Vorſtand der Arbeitsfammer. | | 


Die Einberufung ber Arbeitskammer er olgt Zu dieſem Entwurf mancherlei zu 


durch das Mitglied der Regierungstommiffion bezei — ves u einer 
r die Angelegenheiten des Arbeitsamtes, welches nach An den 12 gefordert wird, in dem 
tung des Vorſtandes der Arbeitskammer die ſelben Augen * ion betanntgegeben 

nung einer jeden ae 6 feſtſetzt. Rur die tn der] wird Rage Genf eine doer ber polit Nach Parteien über 


Tagesordnung en altenen Gegenſtände können 
zur Verhandlung getangen. die wirtſchaftlichen S en an der Saar Gegenſtand einer 


eingehenden Aus ein i Die Regierungskommiſſion hofft 7 
Die Regierungstommiffton Anhörung der Arbeitss auf dief die dus 
fammer die näherten Be in bezug auf die Geſchäfts⸗ ha prache in Genf als Überholt erscheinen zu laſſen. Die , Varitit® 
ordnung der Kammer erlaſſen. n der Sufammentesung erhält dadurch eine beſondere eleuch⸗ 


den Vorſtand efaßte Ueberſicht der 2. Nas mer auf Grund orſchläge pe, intereſſterten Kreiſe“ ere 
der Preſſe zur Bers mitgeteilt werden. Die Arbeits- nennt. Zu den „intereſſierten — en“ gehört der die Los lz 
kammer ens einmal in bes 54 reiben pom — 
zuſammen. 1 Ri gegründete „Saarbund“ on die 
Der tion ſt e t das Re Gt aarländiſche Handelskammer. Weiterhin verdient 
die Arbeitskammer au Fon ie ihre tgehoben zu werden, daß die Arbeitskammetr nur Bes den 


u oder Gefahrdung | ungen der zu arbeiten 
der lichen Ordnung beiter 91 — der den der 
Bei der Arbeitskammer wird eine Bücherei eingerichtet, in fageund gel iat ingen deutf 
welcher die Veröf des Internationalen rbeits⸗ gebiet Auffa flung ay te Regteru bh | 
bureaus ſowie ſonſtige von dem B d der Kammer für ge | und Doping bagegen dürfen franae Rieder, ſelbſt das 
t e ete ftwerke aufbewahrt werden. Dieſe Bücherel ationallied nicht nur in 
den Berufsorganiſationen der Arbeitnehmer und Arbeit⸗ | jondern von den Kapellen der ten 
des Saargebietes zur Verfügung. Sie wird durch den — ott anweſenden franzöſiſchen Be cin au en abe : 
piftstibrer verwaltet, der außerdem ſämtliche auf die Lage des | 2 bei jeder Gelegenheit nilig geſpielt werden. 


Die 110 der Arbeltstammet ſind nicht öffentli tung, daß die Regierungsfommilfion die Mitglieder der Rams 
wird eine dur Bo 


Das erſchüͤtternde eines deutſchen 


Der Streit, ob die Politik die Wi oder die Wi Ly ai —— kaufen und in meiner Heimat auf fran · 
Mein — 


di litit behe oll, iſt müßi * Wi en fabren. 
terlandes ſich — im Schickſal | Ulan-Reg “nit mit — — fiel am 
ember au eſen⸗ Hohen 
Politik die Wirtſchaft — — an Sp ull, ee 
und bie Pflicht, ziehen. Ich igen Ein 


Geburt an deutſchen Wirtſchaftsleben geſtanden. Gebiet im 
abrif — Eiſengiezerel 1 Eſſen. a habe mein Leben Bo, nen Kindern e binnen 


Dienſt der en 
im Staats- und 


nd 
Preupiſchen Staatsbergdienſt, davon Ind, aber aber fe fe Bindern ben, bod 


faft 20 e im Saarrevier, vom —— iffenen und Refe⸗ 


tendat is Vorſttzenden der Königlichen nd was und — ernſtlich will, das bes Tag 
— Im Saarrevier die noch 


lichen Gruben, die einſt verwaltete, 5 —.— 
806 Das Volk an der be das an eiſterter Landen 
Vaterlandsliebe und deutſcher Geſinnung von tenen 7 wieder Preußen rufen 
— ores Volkes übertroffen wird, franzöſiſchem Druck. Am Anfang war die Tat!“ | 
lange noch? Mit welder ng? Die von mit im An dem auf Strofburgs Miniter, 
nde geleiftete Arbeit war nicht — le Roi de Prusse, Das tauf Jahre 
ſondern letzten Endes für die Franzoſen. — An | 
Faſt 25 te in Oberſchleſien, ender Die bent lagge weht. | 
dann fa 20 Jahre als Leiter der Huben ober 10 ſchen — Und 28 Gebel as ei: 
bel everwaltung. Von den Königlichen Gruben, die ich in 11 e: noch erleben, 
Ieltete, der Teil an Bolen gefallen und babe 
Beſitz der franko⸗polniſchen Skarboferme geraten. Die ges Noch 
nten Werke, Gruben und Hütten, der großen Induſtriegeſell⸗ Und dem ein 
ft, die ich geleitet habe und deren Auſſichtsrat i * heute Der gab ſein junges 
angehöre, find polniſch geworden, trotz meiner Arbeit, fie bei Am en Hirzenſtein. 
Deutſchland zu erhalten, in Versailles, in Spaa, in Brü al, in Nicht roſten in 5 
aris und anderen Stellen. Den Erfolg meiner in Oberſchleſien Soll dann mein altes 
Geleijteten Arbeit genießen die Polen. — — Wir Väter woll'n beweiſen, 
Meine Vaterſtadt Eſſen und die Gruben und induſtriellen Daß wir der Söhne — 
— an denen meine Familie beteiligt iſt, ſind von den Fran⸗ Dr. ing. h. e. Ewald Hilger, 
et und Belgiern beſetzt; in den Sauter meiner Geſchwiſter Geheimer Bergrat, 
egt belgiſche — 


w ng inquartierun enn ich 

conduit's mit vorgeſchriebener Marſchrute über Vohwinke 

8 Düſſeldorf muß ich t auf dem e eine Fahrkarte für Haus Kynaſt, Poſt Zitzſchewig, Bezirk Dresden. 


* 
* 
‘2 
1 
* 
4 
¥ 
* 
*. 
* 
— 
7 
* 
* 
a 
« 
** 
* 
* 
— ine 
* 


Mit ag Tagungen fand der Gewerfverein 
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en Köln a. alfo im engliſch beſetzten Gebiet, 


Im 0 
oy der Gewerkverein * licher Bergarbeitet Deutſchlands in 
en Tagen vom 24. bis 27. Au ſeine 17. Seneralverſammlu 


ab. Gleichzeitig konnte er auf ſein 30jabriges 3 guril 
blicken; denn am 26. Auguſt 1924 waren Sabre verfloſſen, ſeit⸗ 
dem die älteſte Organiſation der Prin en Gewerkſchaften, der 
Gewerfverein christlicher Bergarbeiter Deutſchlands, durch den 
leider kürzlich verstorbenen Auguſt Bruſt, der auch dem 
Vorſtande des Bundes Saar-Verein angehötte, 222 “ene 
er erg⸗ 
arbeiter in wiriſchaftlichen und politiſchen Kreiſen immer gro 
Beachtung; nicht zuletzt auch deswegen, weil ſeine welchlege 8 
älteſte und ſtärkſte chriſtliche Gewerkſchaft von richtunggebender 
Bedeutung für dle chriſtlich⸗ nationale Gewerkſchaftsbewegung und 
aterland waren. u fam feine ftren „ ate 
und vor allem mannha e Cinftellung zu allen 


Von allergtößtem Einfluß war und iſt die Einſtellung 
des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter 
insbeſondere auf die Verhältniſſe an der Saar. 
Mit ſeinen mehr als 33 000 Mitgliedern im Saargebiet und einer 
Einnahme von über 3 Millionen Francs im Jahre 1923 hat der 
Gewerfverein in der Vergangenheit und wird er auch in der Zu⸗ 
kunft das dortige wirtſchaftliche, 1775 und kulturelle n 
weſentlich Becinfiu en. e vorbildliche deutſche . in 
tung der Bevölkerung des Saargebietes in 
erſter Linie dem unentwegten und eindeutigen Bekenntnis der 
Leitung der chriſtlichen Bergarbeiter an der Saar zum Deutſchtum 

u verdanken. Dies zu sagen — auch in unſern „Saar⸗ 

teund“ — iſt unſere Pflicht; denn ſchon zu einer Zeit, als 
noch recht viele Landsleute und Organiſationen außerordentlich 
vorſichtig in ihrer Stellungnahme zu den das Deutſchtum betreffen⸗ 
den Fragen waren, — erinnert ſei hier nur an die Franken⸗ 
fra 8 e — war es die Leitung des Gewerkvereins chriſtlicher Berge 
arbeiter, die die großen Zuſammenhänge richtig erkannte, nicht 
aus dem Auge verlor, und klar und unerſchrocken zum 
Deutſchtum ſich bekannte. 


Von den Jrendaſen und ihren Freunden iſt dies dem Gewerk⸗ 
vetein und vornehmlich ſeinen Führern außerordentlich krumm ge⸗ 
nommen worden. Und wenn die Führer nicht verurteilt waren, 
das Schickſal der Ausweiſung und Einkerkerung vieler anderer 
deutſcher Männer zu teilen, ſo verdanken ſie dies nur der Tatſache, 
daß hinter ihnen ae ig von gewerkſchaftlich organifierten Ka⸗ 
meraden ſtehen, die für ihre NM rer durch's — ehen. Gegen 
die Maſſe der Arbeiterſchaft aber wollten die Franzoſen nicht gerne 
angehen. Das konnte mehrfach feſtgeſtellt werden. Dagegen 
wurden und werden die Führer der Arbeiter, insbeſon⸗ 
dere des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter, von den fran⸗ 
Zeitungen und Organiſationen des Saarge⸗ 
ietes in der niederträchtigſten Art und Weiſe 
verdächtigt und verleumdet. Erfolge haben aber “ia 
dieſe Verleumdungsfeldzüge bisher nicht gehabt. Erſt kürzli 
wieder wurde der Leitung des Gewerkvereins im Saargebiet auf 
einer großen Revierfonfereng der chriſtlichen organiſierten Berg⸗ 
arbeiter vollſtes Vertrauen ausgeſprochen. Mit Recht konnte der 
Revicrleiter Kuhnen auf der Kölner Tagung auch erklären, 
daß die Solidarität der Saarbergleute größer 
als je ſei. Dies oy ſich namentlich im vergangenen Jahre 
ezeigt, als ſie gegen die franzöſiſche Bergverwaltung einen Streik 
ätten führen müſſen, der 100 Tage gedauert habe. Mit 99% 
der Be e jeten die Saarbergleute in den Streik getreten 
und 98% hätten noch im Streik ge anden, als der Kampf erfolg⸗ 
reich abgebrochen worden ſei, obſchon 2 Beamte nichtchriſtlicher 
Organiſationen (Krämer und Becker) zu den Franzoſen über⸗ 
gelaufen ſeien und den Streikbruch organiſiert hätten. Dabei ſei 
von den Franzoſen mit allen Mitteln verſucht worden, den Streik 
niederzuſchlagen, das franzöſiſche * in der gemeinſten 
Weiſe vorgegangen, habe Streikpoſten verhaftet, an die Pferde 
gebunden und durch die Dörfer geſchleift. Die Saarberg⸗ 
leute aber hätten ausgehalten bis zum guten 
Ende. Sie würden auch in Zukunft ihren Mann 
ſtellen und ſich nicht entrechten laſſen. Bezüglich 
der Deutſcherhaltung des Ten. gebe es in 
den Reihen des Gewerkvereins keine Meinungsverſchiedenheit. 
Die Franzoſen verſuchten alles, um die Bergarbeiter für ſich zu 


ür die franzöſiſchen Schulen entfaltet. Abge⸗ 
ehen von wenigen Ausnahmen hielten die Berg⸗ 
arbeiter ihre Kinder dieſen Schulen aber fern. 
Sie ließen ſich weder 4 Lockungen und Verſprechungen noch 
durch Drohungen für die franzöſiſchen Intereſſen ködern. Zum 


Insbeſondere würde eine lebhafte Propaganda 


— 


Seneralverſammlung der 


Von Karl Olimert-Fulda, 


Schluß ſeiner mit grohem’ Beifall aufgenommenen Ausführung 
legte der Redner im Namen 1 i m 84 8192 57 
Hriſtlich organiſierten Bergleute ein Treuge⸗ 


löbnis an dasdeutſche Vater landab. 


Beſondere Beachtung verdienen die Ausführungen des 
Leiters bes „Saar⸗Bergknap Peter 
glied des Saar⸗Landesrats. U. a. führte er etwa folgendes aus: 

n Anbetracht der durch den Verſailler Vertrag geſchaffenen Vere 
Itniſſe im Saargebiet hat ſich unſer Hau aunt veranlaßt 
geſehen, für den Saarbezirk des Gewerkvereins chriſtlicher Berg⸗ 
arbeiter ein eigenes 
erſcheinen zu laſſen. Das Saargebiet hat eine eigene Regierun 
eine eigene Geſetzgebung, die bisher jedoch eigenmächtig durch 
die Reglerungskommiſſton vorgenommen wird. In ſozialer und 
arbeitstechtlicher Art iſt man an der Saar im weſentlichen da 
ehen geblieben, wo mir bei Beendigung des Krieges ſtanden. 
n ſozialer Hinſicht find die Arbeiter des Saargebietes erheblich 
chlechter geſtellt, als * Kameraden im übrigen Reichsgebiet. 
Hinzu kommt, daß ſämtliche Gruben des Saargebietes dem fran⸗ 
ſchen Staat überantwortet wurden und die Entſcheidung über 
e wichtigen Bergarbeiterfragen in Paris liegt, wo man nicht 
das fojiale und wirtſchaftliche Wohl der Saarbergleute im Auge 
pat, ſondern in erſter Linie Gewinnintereſſen. uf Koſten 
er Saarbergleute und des Saarvolkes vers 
ſuchen die Organe des franzöſiſchen Staates 
möglichſt hohe Gewinne für den franzöſiſchen 
Staatsſäckel aus den Saargruben zu erzielen. 
Um bei ret Sachlage die Intereſſen der Saarbergleute nach 
eder Seite hin in genügender Weiſe vertreten zu können, bedurfte 
r Gewerkverein im Saargebiet ein eigenes Fachorgan. Wenn 
der „Saar⸗Bergknappe“ in gewiſſen Fragen, die 1 aus der Na⸗ 
tur der Verhältniſſe 4 oy auch ein gewiſſes Eigenleben zu 
führen gezwungen war, dann fühlte er ſich trotz alledem aber als 
ein unlösliches Glied des großen Gewerkvereins chriſtlicher Berg⸗ 
arbeiter Deutſchlands. Demgemäß ſieht er eine ſeiner vornehmſten 
— — in der Vermittlung echt chriſtlich⸗deutſchen Gewerk⸗ 
sgeiſtes. Seine grundſätzlichen Artikel 


ründer der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung gehalten. Eine 


weitere vornehme Sie erblickt der „Saar⸗Bergknappe“ in der 
e 


Weckung und P ge echt deutſchen Gei es. Im 


Saargebiet 
bedroht durch franzöſiſche Kultur und Politik. 
Da gebietet das nationale Pflichtgefühl mit 
aller Kraft gegen die Franz 
famoh de zu kämpfen. Aus dieſem Pflichtgefühl heraus be⸗ 
m 
die franzöſiſchen Schulen, in die man beſonders die Kinder der 
deutſchen Bergleute zu preſſen ſucht, bekämpft er den 
„Saar⸗Bund“ und deſſen ſogenannten gewerk⸗ 
chaftlichen der das Saargebiet vom 
terlande abtrennen will, bekämpft er die 
Saatrregierung bzw. der Aan der Saar⸗ 
regierung, die dem franzöſiſchen 3 
Das iſt keine chauviniſtiſche Geſinnung, 
Handeln. Der „Saar⸗Bergknappe“ verſteht unter wahrhaft na⸗ 
tionaler Betätigung uneigennütziges Dienen am Volksganzen, 


ſchenkt er auch den Fragen deut] 
z. B. eine längere Artikelreihe über — Literatur gebra 
und iſt jetzt dabei, den Mitgliedern eine ſolche über große deutſche 
Männer zu bieten.“ Herr Kiefer erntete mit ſeiner 
reichen Beifall. 


Selbſtverſtändlich gingen die genannten Redner auch auf die 
n erhältniſſe und all die Fragen, die 
die Bergarbeiter an der Saar ausführ⸗ 
lich ein. Dabei zeigte ſich, daß der franzöſiſche Staat 
bisher mit den Saargruben ſehr gute seers 
emacht hat, aber nicht daran denkt, den Berg: 
euten an Lohn und auf ſozialem und arbeiter⸗ 
rechtlichem Gebiete das zu geben, was ſie mit 
Recht fordern und in den der deutſchen Gelese 
ebung unterſtehenden Bergbaubezirken ſeit 
eingeführt iſt. 


So gab die 17. Generalverſammlung des Gewerkvereins chriſt⸗ 


licher Bergarbeiter Deutſchlands den bewährten * det 
Saarbergleute Gelegenheit weitere Kreiſe in objektiver Weiſe au 
die Verhältniſſe im Saargebiet aufmerkſam zu machen, wodur 

dieſe Tagung eine Bedeutung erhält, die wei 


über den Rahmen einer Berufsveranſtaltungz 


hinausgeht. 


Fachorgan: „Der Saar⸗Bergknappe“, 


nd im Geiſte der 


deutſches Volksgut und Volkstum 


iſierungsbeſtre⸗ 


der „Saar⸗Bergknappe“ auch mit aller fachlichen Schärfe 


Politik der 
elſtreben dienſtbar find. 
ondern pflichtgemäßes 


einerlei, welche Opfer dies erfordert. Beſondere Aufmerkſamkeit 
er Kultur. So hat er 


arlegung 


os 


— 
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{fs am 15. Septe 
Ihrer geſamten Belegſchaft fcomungen ſeien. Nur eine fos 


997 — 


Bor der SHliehung der Röchlingſchen Cifens und Stahlwerke im Saargediet, 


Die Röchlingſchen Eiſen⸗ und St 


jeilten am 36: in einem Aufcuf werke in Völklingen 
pte 


ten Arbeitern mit, da 
t zur Stillegung ihrer Werke und Aanbianag 


fortige bedeutende Ermäßigung der Kohlen⸗ 
pteife ſeitens der Gruben verwaltung bei er 
weſent IN M der Leiſtungen der Ge⸗ 
lamtbelegſchaft die Stillegung des Betriebes verhindern. Bei 
inzipiellem Feſthalten an dem Achtſtundentag erſcheine die Er⸗ 
— ung line ieles — — por lich eine teil: 
erlängerung der Arbeitszeit m Die ſchwierige wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Arbeiterſchaft wird offen 


+ 


Dieſe Mitteilung hat in der Arbeite tiefe Erregun 
Auf der anderen Seite abet Tat — 
t Ankündigung der Schließung eines der bedeutendſten 
induſtriellen Werte des Saargebiets, in welchen Abgrund die 
Saarregierung das Saargebiet geführt hat. In Genf hat die 
seg tliche Kriſe, wie fe — die bevorſtehende ießung 
der ling⸗Werke zum Ausdruck kommt, gewiſſes Aufſehen er⸗ 
regt. Es fanden deshalb zwiſchen der Saardelegation und der 
Saarregierung in — oo der nächſte Weg zwiſchen Königin⸗ 
3 und Alleeſtraße in Saarbrücken) Beſprechungen ſtatt. 
— darüber aus Genf: 

m Donnerstag fanden hie Verhandlungen ſtatt zwiſchen der 
Regicrungsfommif on für das Saargebiet und 4. bier — lenden 
Vertretern der po * Parteien des Saargebiets, den Herren 
Dr. Jordans, evacher vom Zentrum, le 

offmann von der Sozialdemokratiſchen Partei, Vopelius, 
von der Deutſch⸗Saarländiſchen Volkspartei. | 

e n ergaben, daß die Herren der Bergwerks⸗ 
Direktion, wie Herr Defline und andere, ferner der zuſtändige 
Direktor des franzöſiſchen Arbeitsminiſteriums gegenüber der 
Regierungskommiſſion zum Ausdruck gebracht haben, daß nur 
dann eine Ermäßigung der Kohlenpreiſe mög⸗ 
lich ſei, wenn ein Abbau der Bergarbeiter⸗ 


löhne erfolge. (17) 

Präſident Rault erklärte weiter, daß ihm die ſehr 
ſchwietige Lage der Eiſeninduſtrie des Saar⸗ 
n ekannt i und daß er wiſſe, daß der franzöſiſche 

tajistus von den Hütten in Dillingen und Neunkirchen ſeine 

Kohlenrechnungen nicht bezahlt bekommen könne; die Bers 

inſung des Kapitals von 5 Prozent ſei aber 

o mäßig, daß er keinen Druck auf den fran: 
zöfiſchen Bergfiskus ausüben könne. () Trotzdem 
wolle er alles verſuchen, um eine Ermäßigung der lenpreiſe 
ie erreichen. Aus dieſem Grunde würde Miniſter Stephens nach 

aarbrücken fahren, um mit Herrn Defline weiter über die 
Kohlenpreisermäßigung zu verhandeln. , 

Mit aller Deutlichkeit wieſen die Vertreter der politiſchen 
Parteien darauf hin, 2 ein fiber, wie der zurzeit beſtehende 


nicht angängig ſei: Es ſei unfaßbar, daß der franzöſiſche Berg⸗ 


fistus auf der einen Seite auf ein Kapital von 400 Millionen 


Goldmark 5 Aa h verteilen könne und auf der andern ſeine 
o 


Kohlenpreiſe och ſtelle, daß, als letzte Folge, die wirtſchaft⸗ 
liche Exiſtenz der großen Maſſe der Saarbevölkerung bedroht ſei. 

Durch dieſe Mitteilungen hat ſich die Erregung unter der 
Arbeiterſchaft des Saargebiets Serene verſtärkt. Anläß⸗ 
lich einer Konferenz der 1 Bergarbeiter wurde in einer 
Entſchließung erklärt, daß die ＋ mit aller Entſchieden⸗ 
eit ſich zur Wehr ſetzen würden, falls man verſuchen ſollte, ihre 

ne herabzuſetzen. Die zurzeit geltenden Löhne ſeien ſchon ſehr 


niedrig. Eine weitere Verſchlechterung der Löhne würde zu den 


ſchlim fasten Folgen führen. Angeſichts der Lebenslage der Berg⸗ 
eute ſind deren Organiſationen am 2. September bei der Berg⸗ 
werksdirektion um eine Lohnerhöhung vorſtellig geworden. 


* 


Ein bedauerlicher Veſchluß der Sozialdemokratie. 


Die Zuſpitzung der Wirtſchaftslage, wie fie durch die ange⸗ 
tindigte der Völklinger Werke einen fo tragilden Aus⸗ 
— findet, hat die Sozialdemokratiſche Partei des Saargebiets 
is er zu einem Schritt veranlaßt, der im Endeffekt die Zer⸗ 
ausazung der Einheitsfront bedeutet. Sie hat ihren Austritt 
<n dem interparteilichen Ausſchuß erklärt, und zwar auf Grund 
wh! Entſchließung des Parteivorſtandes und der Landesrats⸗ 
: wa n dieſer Entſchließung wird „die zwecks Abſchaffung 
id chtſtundentags und einer 25 prozentigen Lohnkürzung be⸗ 
dene Stillegung der Völklinger Hütte durch Herrn Röchling 
Arbei brutaler Eingriff in die Rechte und die Exiſtenz der 
in 10 terſchaft“ bezeichnet, „der die Intereſſen der Saarbevölkerun 
hohem Maße gefährde, daß die Sozialdemokratiſche Parte 


von umgekehrten Fällen. 


ein weiteres Zuſammenarbeiten für unmögli lte“. Sie — — 

r mit ſoſortiger Wirkung ihren unt der interparte 
— n Partei — 
t s interparte n Ausſchuſſes ihre ga u 
kel auf die Verteidigung der großen Lebe 1 
richten. Entigtie 
n einer ren Entſchließun 
miſſion, die Stadt bet 
um Notſtandsmaßnahmen die entlaſſene Arbeiterſchaft erſu 

So ſehr dieſer Beſchluß der Sozia 1 ttei det 
Saargebiets, die sag an hervorragender Stelle den Deutſchtums⸗ 
kampf an der Saar führte, aus wirtſchaftlichen Erwägungen be⸗ 
griffen werden kann, fo unverſtändlich iſt er vom national: 
politiſchen Geſichtspunkt aus. Der Regietrungskommiſſion kann in 
ihrer Franzöſterungspolititk tein größerer Gefallen getan werden, 
als damit, daß die deutſche Einheitsfront, fei es auch nur Außer⸗ 
lich, geridlagen wird. | 

Schließlich hätte man Seite er⸗ 
kennen und berückſichtigen ſollen, daß die Wirtſchaftspolitik der 
Saarregierung direkt darauf eingeſtellt war, das bedeutendſte rein⸗ 
deutſche Induſtriewerk, das ſich bisher der Kapitalsüberfremdung 
entziehen konnte, zum Zuſammenbrechen bringen, um die 
Schwerinduſtrie an der Saar in völlige Ab — . — vom fran⸗ 
goftiden Induſtriekapital zu bringen. Dieſe Wirtſchaftskontrolle, 

ſonders auch des Saargebiets, iſt ja auch in dem bekannten 

Dariacſchen Geheimbericht angedeutet. . 


Jam nsfragen des Saar 


werden Regierungstom — 
eiligten Gemeinden 


Saarbund und Saarzentralverbände 


find eins. 


Von einem techniſchen Grubenbeamten wird der Saarbr. Ztg. 
genes Sehr oft begegnet man in Angeſtelltenkreiſen im 
ergbau, die zu mehr als 90 Prozent nichts vom Saarbund wiſſen 
wollen, noch der harmloſen Auffaſſung, daß die Mitglied⸗ 
[oats zum Saarzentralverband der Bergbau⸗ 
ngeſtellten und ⸗ Beamten für Angeſtellte eins 
wandfrei ſei und nichts mit dem Saarbund zu 
tun habe. _ die Bergarbeiter pitt dasſelbe bei dem von 
Monſieur Emil Becker gegründeten Verband der 

Saar⸗ Bergleute. Wir find in der Lage, auf Grund for 


fältiger Beobachtung, einwandfreier Zeugenausſagen und ſchri 


icher Unterlagen den Beweis dafür zu erbringen, daß Saar⸗ 
bund, Saarzentralverband und Verband der 
Saar⸗ Bergleute eins ſind. 
Zunächſt wurde der Saar bund als wirtſchaſtliche Organi⸗ 
ation propagiert, einwandfrei auf 
en aj Richert zurückgef werden kann. 
Mit Politik ſollte der Saarbund anfänglich nichts zu tun haben. 
Erſt ac wurde oo Re in den gedruckten Satzungen, die ſich 
mehrfach änderten, eine beſondere politiſche Einſtellung ange⸗ 
deutet. Aalen us während des Jahres 1922 gründete Eckel 
mit der Unter tiigung des genannten Saarbundgründers wirt⸗ 
ſchaftliche Sektionen des Saarbundes für die verſchiedenen Be⸗ 
* 249 Ein diesbezüglicher Brief des Herrn Eckel findet ſich 
bei den Akten des Artikelſchreibers im Original. Ein weiterer 
Originalbrief in dieſer Richtung iſt gleichfalls in meinem Beſitz, 
in dem ein von Eckel bearbeiteter Fahrhauer Peter 
Schneider von Püttlingen auf eine Saarbundſektion der Fahr⸗ 
hauer hinwirkt. Ebenſo beſtand bis zum Ausbruch des Berg⸗ 
arbeiterſtreiks 1923 eine Sektion des Saarbundes für Berg⸗ 
arbeiter, die ſpäter im Verband der Saarbergleute auser 
Aus dieſen Berufsſektionen des Saarbundes wurden dann 
während des Bergarbeiterſtreiks Saar zentralverbände 
bz w. Verband der ine Letztere ſind alſo 
aus vorſtehender Entwicklung Saarbundableger, die nur den 
Namen änderten, als man mit der Werbearbeit für den kompro⸗ 
mittierten Saarbund nicht mehr recht vorwärts kam. Die Um⸗ 
gruppierung dal be, alſo nur aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen und ſtellt eine Arbeitsteilung dar. Dies wird 
— durch das gemeinſame offizielle Sprachrohr „Saarkurier“ in 
mehreren Artikeln ſinngemäß beſtätigt, welche die ideelle Einheit 
und das gleiche Zielſtreben beider Organiſationen betonen. e t 
Saarbundmitglied iſt, ſoll nach dem „Saar⸗ 
kurier“ au Saarzentralverbandsmitglied 
bz w. Mitglied bei Emil Becker ſein und umge⸗ 
kehrt. Doch nahm man das nicht ſehr genau, ſondern begnügte 
ſich vielfach mit der Mitgliedſchaft fit einer der Organiſationen 
und zählte dieſe bei beiden mit. ir haben ſogar urkundliches 
Material, wo ein Saarbundmitglied ohne ſein Wiſſen und ohne 
Mitgliedſchaft zum Saarzentralverband min weiteres als Ver⸗ 
trauensmann des letzteren Verbandes geführt wurde und auch 
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der Saarbergleute bekannt if, n 


thanden ſpr weiter 

der beauftragte Gründer der Saatbundſfſek⸗ 
tionen, den teformiert 
und ſogar das Präſtdium abgeſetzt mit der Legi⸗ 
timation, daß er von 
dazu Ferner iſt 
der 

Saarzentralverba 
gemeinſam 
chließend an 


genannten 


es e, während 
ewegung und bis heute Verſammlungen des 

es bzw. des Verbandes der Saarbergleute 
ehalten wurden und mit dem Saarbund oder an⸗ 
erſammlungen der erſtgenannten Verbände mit 


denſelben Teilnehmern Saarbundverſammlungen eröffnet werden 


Die ideelle Einheit ergibt ſich weiterhin aus der Tatſache, 
daß die ogee Wirtſchaftsverbände ——4 Mitgliedern die 
gleiche ge Ghee Koſt n in dem ſie den „Saarkurier“ als 
offizielles Blatt empfehlen und halten und von den Mitgliedern 
das Abonnement verlangen. te vom Führer des Verbandes 
et keine Gelegenheit zur Her⸗ 
abſetzung a deſſen, was iſt, vorübergehen ay fo 
aud vom Saarzentralverband bekannt, daß er mit dem Saarbu 
eins iſt in dem Ziele der Abtrennung des Saarge⸗ 
biets von Deutſchland. Dies geht u. a. aus einer Denk⸗ 
chrift hervor, die der Saarzentralverband im Herbſt vorigen 


tes an die Adminiſtratton ri aus der wi ei 
nenbe Stellen — biete. t nur zwei be⸗ 


nd der altsforderu Admini⸗ 
sation — ein haben, 
chlechter bezahlt 8 t bet den Preußen. Und 


winnung der Angeſtellten für die Intereſſen 
der Adm. und ihrer Abkehr von Preußen.“ 

b) Zur Bevorzugung der Saarzentralverbändler und Saar⸗ 
bündler. „Wir bitten, die Herren In enieure auf den einzelnen 
Diviſionen in entſprechender Weiſe über den Saat: 
unn und den Saarbund und ſeine 

itglieder und deren Stellung und Ziele zu vers 
ſt än digen uſw.“ 


ebenſo ein an der Ges 


14 . Tutwicelu nach? 

| 2 durch Personalunion ſowohl der als der 

— vod und in der Unterſtüt durch franzöfiſche Propa⸗ 

gleichheit des Zieles auf Abtrennung des Saar: 
4. durch die gleiche geiſtige N die ihnen di ˖ 

des franz iden Prone et und bie fe in 

Verſammlungen erhalten; 


ge Unterftdgung und das gegenfeitige 


Eine wichtige Kundgebung der techniſchen 
Grubenangeſtellten der Saargruben. 


Der Technikerverband das Saargebiet hielt eine bedeut⸗ 
ſame Tagung in Saarbrücken ab, an det u. a. auch der Haupt⸗ 
Breddemann teilnahm. Landesgeſchäftsführer 

tak, Mitglied des Landesrats, gab zunächſt einen NRück⸗ und 
Ausblick auf die Technikerbewegung im Saargebiet und ſtreifte 
dabei die beſonderen Schwierigkeiten, die ſich aus der Abtrennung 
des Saargebiets von Deutſchand und der ee der Saar⸗ 
ben durch Frankreich für den einzelnen Grubenangeſtellten, 
fr die Geſamtheit der Bevölkerung und für das Saargebiet als 
eilgebiet des deutſchen Vaterlandes ergaben. An der Tatſache, 
daß die franzöſiſche Gruben verwaltung ſich weigert, in eine Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Grubentechniker einzuwilligen, bewies 
er, wie wenig ſich Frankreich an die in Verſailles übernommenen 
Verpflichtungen hält. Vor der Uebergabe der Saargruben im 
— 1919 gab die A ſche Regierung durch ihren damaligen 
ommiſſar und jetzigen Generaldirektor Defline das ſchriftliche 
ee . daß die ute der Beamten geſichert werden, 
ebenſo ihr An pruch auf Penſton. Dieſes Verſprechen wird nicht 
eingehalten. Beträgt doch z. B. das Gehalt weniger als % der 
im Staatsdienſt verbliebenen Steiger und die Penſion iſt bis auf 
Über die Hälfte der preußiſchen herabgeſunken. Auch über die 
Arbeiten und Erfolge bei der preußiſchen und bayeriſchen Regie⸗ 
rung zur Wahrung und den Ausbau der erworbenen Rechte der 
beurlaubten Beamten, zur Erreichung des Penſionsausgleiches 
und der Sicherheit der Penſion ſowie über die Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Angeſtellte berichtete der Referent. 

Als glangender Redner zeigte ſich der zweite Referent, Haupt⸗ 
geſchäftsführer Breddemann aus Eſſen, der über die geiſtigen 
Grundlagen der chriſtlich⸗nationalen Technikerbewegung ſprach. 
Er entwickelte dabei u. a. den Gedanken der nationalen Berufs⸗ 
organiſation, der zwar den Völkerhaß ablehne, aber zunächſt 
und in erſter Linie dem eigenen Volke und der 


n 
ache, daß Steiger Edel, 


der zuſtändigen Stelle 


eigenen Volks wmirtſchaft dienen wolle. Stürmi 
ohnte eſſen Referat auf Antrag 1 5 


Beifall loh den Redn 
Broſchüre herausgegeben werden ſoll. Als Ergebnis der Verſamm⸗ 
ent die nach vierſtündiger Dauer endigte, wurde eine längere 
Entſchließung angenommen, in der u. a. von der franzöſiſchen 
Bergverwaltung die Einlöſung det im Juli 1919 durch die 


franzöſiſche Regierung feierlich und ſchriftlich gegebenen Zuſiche⸗ 


rungen — „die Gehälter dieſer Beamten ſowohl wie die anderen nab 


Zt. kommenden materiellen V i i 


enſton“, 
verlangt wird. iter wird u. a. von der Renlerungetommiifon 


verlangt: weiterer Ausbau der Angeſtellten⸗Verſicherung, geſetzliche 
Einführung der Angeſtelltenausſchüſſe, Ausbau des Schlichtungs⸗ 
weſens zu obligatoriſchen Spruchinſtanzen uſw. Schließlich wird die 


preußiſche Staatsregierung dringend erſucht, auch für 
zur Entlaſſung kommende Angeſtellte durch ſchnelle Unterbringung 
und Bereitſtellung von Unterſtützungen zu ſorgen, die ihnen bis 


zur Unterbringung den Lebensunterhalt ermöglichen ſowie den 


Umzug zur neuen Dienſtſtellung. Ferner wird von der preußi⸗ 

chen Regierung gefordert, um den beurlaubten Beamten das Aus⸗ 

lten bis = Dienſtunfähigkeit zu ermöglichen, die baldigſte 
rung des 


erworbenen Pen eſe Forderung wird au 
die bereits mit 
dachten onierten Beamten erh 
ble Fader nter Punkt 8 und 9 in gleicher die 

e rungen unter Pun u gle Weiſe an 
bayeriſche Staatsregierung geſtellt. 


Unfere Saarkinder. 
Ein Sruß an Kolberg. 


Im „Kolberger Tageblatt“ leſen wir folgendes: 
Unſere Saarkinder! So dürfen wir in der Tat ſtolz ſagen, 


e 
die beurlaubten 


n und die Sicherſtellung der 


m unzureichenden — 1 Ruhegehalt bee da 
mten und die Angeſtellten der Pfalzgruben werden 


weilen doch ſeit geraumer Zeit nicht weniger als hundert junge nt 


Saarländer und Saarländerinnen zur leiblichen und vater⸗ 
ländiſchen Stärkung in unjerem Kreiſe in Stadt und Land. Zum 


allergrößten Teile 168 fie vorteilhaft untergebracht, und alle 


wiſſen bereits das ſchöne Pommerland mit ſeinen treudeutſchen 
Da kommt denn ein lleber Gruß aus der fernen Heimat 


Bewohnern zu rühmen. 


ewiß willkommen. Er liegt uns vor in dem nachfolgenden 


ijt, ein reiben, das ganz und gar für fi 
ee es ae Kommentar gern zum Abdruck 
aus Saarbrücken lautet: 


„Mit der größten Begeiſterung ſchreiben unſere 6 Elit 


mens über Empfang und Aufnahme im 
am 4. Auguſt die Jugend zur Bahn brachte und mit einigen 
Worten auf ihre Aufgabe im Lande der norddeutſ 
kraft hinwies, prone ich der Zeit, da Saarbrücken t gegen 
Frankreich hielt und als einziger 1870 franzöſiſche Beſetzung 
auf dem linken Saarufer hatte, bis norddeutſche Regimenter die 
Befreiung brachten. Heute halten wir wieder 


den 
von Kolberg mot Hauſe und finden nicht Worte genug des mh * 


cht, und 
ſchwieriger als zur Zeit unſerer Väter. Damals ſchaute der Feind 
Höhen hinüber ins Saartal, heute — er bis 

Sieger. Das 


von den Spicherer ) C 
um Rhein und weiter hinaus und gebardet ſich als 


aargebiet iſt Abſtimmungsgebiet, und mit allen wirtſchaftlichen 
Druckmitteln wird darauf hingearbeitet, 1935 die Ab 
r 


Frankreich günſtig zu geſtalten. Wir, die wir Deutſchlands 
und Kraft zu Bism 
aben, wir zweifeln nicht am Wiederaufitieg und halten dur 
ort, Preſſe und Beiſpiel das Banner hoch. Aber es gilt, ni 

locker zu laſſen und die Jugend heranzubilden. Der Fra 

weiß, welche Bedeutung der Jugend zukommt, und lockt und zwingt 
in ſeine Schulen. Wir bemächtigen uns ſofort wieder der Mädchen 
und Knaben, wenn die Schulglocke geſchlagen hat, und ſpielen und 
toben mit ihnen in Turns, Sports und Jugendverbänden. Se 


wogt der Kampf hin und her, bis jetzt zu unſeren Gunſten fid 


neigend. Aber für die Zukunft muß geſorgt werden. 
Wenn wir ergrauen und der Zeit ihren Tribut abtragen, müſſen 
in unſere Reihen andere, jüngere, aber ſtark 
treten. Dieſe für beide Geſchlechter heranzuziehen, ijt vornehmſte 
Ane“ Mit Worten und Lehre iſt viel, aber nicht alles getan. 
Unſere Gegner arbeiten mit dem Schla wort: „Der kulturell 
tieferſtehende Oſten und die Barbarei! 

bracht wie der berühmte des „Matin“ vom 14. Juli 1924, des 
ſeine Lauge des Spotts über das rückſtändige Pommern aus 
gießt. Da wird gepredigt und gelehrt, Frankreich habe die be 
Kulturmiſſion, den Rhein als ſeine Grenze zu ſetzen, um W 
europa vor öſtlicher Barbarei zu ſchützen. Gegenüber dieſen Ver⸗ 
leumdungen und Stichen gibt es nur ein Mittel, durch 
ſchein und Hören an Ort und Stelle das Gegenteil zu erweiſen 
und aufzuklären.“ | | 


reiben, welches an Fräulein B. in Kolberg, eine der unermüd⸗ 
lichen Damen im Dienſte der Nhein⸗ und Saarmiſſion, gerichtet 


ber. der 


Pommerland. Als ich 


Zeit geſchaut und auf Weltreiſen geſpürtk 


erüſtete Kämpfer 


werden Artikel ge 
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Der Befud | von 160 Schulkindern aus. A freundliche E 


dem Saargebiet in Gerlin 

der Ankunft auf dem * Montag. 

I dem 8. September, nachmittags 4 Uhr, hatten ſich vom 
Bund „Saar⸗ Verein“, Or ppe Berl! 


ſowie von dem 
tei der Unterbringung der Kinder mitwir Berliner 


an chuß verſchiedener politiſcher tteien Ver⸗ 
ter und Vertreterinnen in ſehr großer eingefunden. 
Die Begrüßung war eine überaus herzliche. e Augen der 


Kinder, die alle einen friſchen und — Eindruck machten, 

leuchteten hell, und mit inniger Dankbarkeit wußten die Kinder 

u erzählen von der vorzüglichen Aufnahme, die fie in unſerem 

n Pommernland, Kolberg, Köslin uſw., gefunden 
en. 


Der Abſchied von Kol wo der Transport zuſammen⸗ 
geftellt worden war, war ebenfalls ein ſehr herzlicher geweſen, 
ind den Kolberger Damen und Herren, welche den Kindern in 
Kolberg ſchöne Stunden bereiteten, werden die Kinder ewig 
einer kurzen Begrüßungsanſprache, die, als 
des Bundes „Saar⸗ Verein“, Verwaltungsdirektor 
Vogel auf dem Stettiner Bahnhof an die Kinder richtete und 
In welcher er hervorhob, daß der Berliner „Saar⸗Verein“ es 
1 zur Freude und Ehre anrechne, die Kinder aus Saar⸗ 
a den in Berlin aufnehmen zu können, betonte er ganz beſon⸗ 
derts, daß es nur der Mitarbeit Berliner i. 8e von verſchie⸗ 
denen politiſchen Parteien zu verdanken ſei, daß die Unter⸗ 

— und die Aufnahme der Kinder in Berlin ſich hätte er⸗ 
nöglichen laſſen. Dieſen Frauen * ganz beſonderer Dank. 
BH Ramens der Kinder antwortete herzlicher Weiſe Stadtſchul⸗ 
B tat Dr. Senftner, indem er betonte, daß die Schülerfahrten 
die heiße Sehnſucht der Kinder nach dem Mutterlande ſtillen und 

en durch gute Eindrücke von unſerem herrlichen deutſchen 

terlande neue Kraft mitgeben ſolle. Hierauf wurden die 
Kinder in 3 Gruppen eingeteilt und den einzelnen Gruppen⸗ 
fibterinnen übergeben, welche die Kinder mit den von der 
Kraftfahrſtelle der Gruppe ſt durch das 
Berlin zur Verfügung geſtellten Autos nach den Einzelquartieren 
verbrachten. Dort ſollten ſich die Kinder zunächſt von den An⸗ 
Ktengungen der Reiſe erholen. Den einzelnen Gruppen war 
1 überlaſſen, für Unterhaltung an dieſem Abend ſelbſt zu 

en. 50 


Am Dienstag, dem 9. September, kurz vor 9 Uhr früh, 
Bahn die Kinder lt der Bahn oder mit Autos am Solspuine, 
fein, um von hier aus | alt. Ober welche von 

den Firmen: Nationale Automobil⸗Geſellſchaft⸗Oberſchöneweide, 
Siemens ⸗Schuckertwerle⸗ Knorrbremſe⸗Stralau⸗ 
Rummelsburg (2), Archimedes⸗Berlin in entgegenkommender 
Weiſe unentgeltlich ung der geftellt worden waren, 


tine Rundfahrt zur Beſichtigung der Haüuptſehenswürdig⸗ 
leiten der Reichshaupiſtadt Berlin zu unternehmen. Kurz 
nach 12 Uhr trafen die Autos mit den Kindern bei leider in⸗ 
zwiſchen eingetretenem Regenwetter vor dem Reichswehr⸗ 
minifterium in der Königin⸗Auguſta⸗Straße ein um daſelbſt Auf⸗ 
ellung — Vorbeimarſch der Berliner Wachtpatade, 
e mit klingendem Spiel bald darauf im Parademarſch aufzog, 
iu nehmen. Der Jubel der Kinder bei den Klängen des 
dreußiſchen Militärmarſches und beim Anblick unſerer ſtrammen 
Keichswehrſoldaten kannte kein Ende. Hoch⸗ und Hurra-Rufe 
burden unſeren braven Soldaten von den fie mit leuchtenden 
Augen begrüßenden Kindern zuteil, die nach dem Vorbeiziehen 
der Wachtparade dem Reichswehrminiſterium ihren Dank durch 
die Abfingung folgenden Saarliedes zum Ausdruck brachten: 


1. Deutſch iſt die Saar, — Deutſch immerdar, — Und deutſch 
it unſeres 903 5 Strand — Und le deutſch mein Vaterland, 
— Mein Vaterland! | 


2. Deutſ lägt das — Stets himmelwärts. — Deutſch 
es, bee Glud — Deutſch ſchlägt es auch in Leid 
und Nacht, — In Leid und Nacht. — 


i 3. Deutſch bis zum Grab, — Mägdlein und Knab' — Deutſch 
it das Lied und lg das Wort — Und deutſch der Berge 
anger Hort, — Der Berge Hort! — 


4. Keicht euch die Hand, — Schlinget ein Band, — Du junges 
— den 110 ſich nennt enn Sem die deutſche Sehnſucht 


5. She Himmel hört — Jung Saarland ſchwört: — Laßt es 
Aue ‘pimmet ſchrei'n Wir niemals 
ein. 


wee” wurden die Autos wieder beſtiegen, und unter dem 
semen: von vaterlindijdhen Liedern fuhren die Kinder jum 
einſchaftlichen Mittageſſen nach der Reichsbahndirektlon, 


11875 


oligeiprafidium | 


Schöneberger Ufer 5—9 


r nten Dr. 


rei 


I igen Fernzug 
ang geſtellt, die unter 
te Kinder guna 

nach Wildpark brachte. Von hier ab begann dann die deut 
Wallfahrt N dem Neuen Palais, um dann weiter 
wandern em Antiken mpel, der letzten Rubeltatte 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria, wolelbit die Kinder ſchöne Blumen⸗ 
(gender niederlegten. Dann ging es weiter nach dem Schloß 
ansjouct, um dieſe biftorij yey Hey chs des Großen 


zu beſuchen. Auf der Freitreppe vor dem Schloß Sansſouci wurde 
eine photographiſche Aufnahme gerecht 14 
Kindern als Erinnerung ter Dar t werden ſoll. on 


Sansſouci aus begab man [ten Sarniſonkirche 
n Potsdam, woſelbſt den Kindern die letzte Ruheſtätte 
Wilhelms I. und Friedrichs des Großen 

gezeigt wurden. An dem Sarge Friedrichs des Großen ſind zur⸗ 
zeit die Standarten des Gardekorps und des Erſten Garde⸗ 

regiments zu Fuß niedergelegt worden, rend in der 

Garniſonkirche ſelbſt die Fahnen der Potsdamer Regimenter und 

der Regimenter des 3. Armeekorps A unſerer ſtolzen 
Armee Anfitellung —— haben. In einer tief ergreifenden 
Anſprache betonte Stadtſchulrat Dr. Senftnet, auf welch 
heiligem Boden die Kinder hier ſtünden, und bat fie, bd der 
großen Bedeutung dieſer hehren Stunde ſtets bewußt bleiben zu 
wollen. Mit der Beſichtigung des neben der Alten Garniſon⸗ 
kirche ſtehenden Denkmals des Erſten Garderegiments 
zu Fuß fand die deutſche Wallfahrt ihr Ende und gegen 7 Uhr 
wurde mit dem Fernzug die Riidreije nach Berlin angetreten, 

— 7 — aus die Kinder dann ihren einzelnen Quartieren wieder 

zueilten. 


Am Mittwoch, dem 10. September, war den Kindern die 
unent Beſichtigung des Zoologiſchen Gartens 
durch das Entgegenkommen der Direktion ermöglicht, ſo daß die 
Kinder mit großem Intereſſe den ganzen Vormittag über die 
dortigen Sehens würdigkeiten in Augenſchein nehmen konnten. Zu 
Sub ging es dann um 1 Uhr zum gemeinſchaftlichen 

ttageſſen nach dem Deſſauer Garten, Deſſauer 
Straße 1, woſelbſt bei größtem Entgegenkommen des Beſitzers ein 

ärkendes Mittageſſen geboten werden konnte, während der Bee 
er des Deſſauer Gartens den Kindern zum Anſchluß noch un⸗ 
entgeltli * mit Kuchen in ate Maße reichen ließ. 
Dafür gebührt dem Beſitzer des Deſſauer tens ganz beſondetrer 
Dank, und dieſen Dank möchten wir an dieſer Stelle auch aus⸗ 
ſprechen allen denjenigen Landsleuten und Berliner Familien, 
welche die Kinder in ſo liebenswürdiger Weiſe gaſtlich und herz⸗ 
lich hier aufgenommen haben. Wir brauchen wohl nicht zu be⸗ 
tonen, daß ſie damit ein gutes Werk getan haben und fie auch 
dem Bunde „Saar ⸗ Verein“ dadurch in der Wahrnehmung 
ſeiner vaterländiſchen Aufgabe eine dankens⸗ und anerkennens⸗ 
werte Unterſtützung haben zuteil werden laſſen. Gedankt fei 
aber auch allen übrigen Perſönlichkeiten und Firmen, 
welche in weitgehendem Entgegenkommen die erbetene Hilfe 
nicht verſagt, ſondern in jeder Beziehung mitgeholfen haben, 
den Kindern einen möglichſt angenehmen und ſchönen Aufenthalt 
in Berlin zu bereiten. Mit dem Gefühl aufrichtiger und 
herzlicher Dankbarkeit fanden ‘ dann die Kinder gegen 4 Uhr 
auf dem Anhalter Bahnhof ein, von wo aus ein Sonder⸗ 
g fie in die ſchöne Saarheimat zurückbeförderte. Die Stadt⸗ 
mmandantur von in liebenswürdiger Weiſe der 
Bitte der Geſchäftsſtelle aar⸗Verein“ entſprochen und die 
Kapelle der Stadtfommandantur Berlin unter 
der . ihres Obermuſikmeiſters Ahlers zur Verfügung 
eſtellt. Altpreußiſche und deutſche ärſche wurden vor 
er Abreſſe zum Jubel der inder pelpielt und als 
der Zug nach herzlicher Verabſch on von den 
Kindern, die vorher noch einmal mit ihren hellen 
Stimmen das Saarlied hatten ertönen laſſen, in Bewegung 
ſetzte, brauſten durch die Bahnhofshalle als Abſchiedegruß die 
Klänge des Fridericus⸗Marſches. Kurz vor der Abreiſe richtete 
Herr Pfarrer Kröpelin⸗ Berlin eine packende prache an 
die Kinder. Tücherſchwenken, Händewinken der arbrücker 
Kinder und ihrer Führer entboten ihren Berliner Freunden den 
letzten Abſchieds⸗ und 2 mit der wy ee daß die 
Kinder aus Saarbrücken der Reichshauptſtadt Berlin und aller, 
die ſie in ſo lieber Weiſe aufgenommen und ihnen ſchöne Tage in 
Berlin bereitet haben, ſtets gern und dankbar gedenken werden. 


woſelbſt bie Eiſenbahndirektion in Berlin 33 
| nigegenfommen des Eiſenbahndirektions⸗ 
rauch in gaſtlichem Raum za 
iſche hatte decken laſſen, um den Kindern ein kräftiges a: 
— zu laſſen. Der Eiſenbahndirektion gebührt fir. 
eſe — unſerer lieben Saarbrücker Kinder ganz beſonderer 
Dank. gen 13 Uhr waren, wiederum durch das freundliche a 
des 
n. 
ell 


A Mitglied des ſtatt. Swed 


Füßen, das ſich in reichen 


barten 


, * ſchon wie ein * 


deutſcher volkstiedertag in Homburg. 


omburg großer Bolfsticdert veranſt 
von der ano — 


wat, wie ber Vorſitzende des Saar — Stadtſchult 
Bongard Bet im Brogrammbiid der 
ethteitend ſchrieb: Zu fingen 

Väter, auf das fie uns erh 
laſſen, was es 


Lieder unjerer 
nm und wieder fühlen und wiſſen 
Regierungsrat 
Bühler (Homburg) als Ehrenſch 
ethiſchen t des deutſchen Ades beleuchtete in herzerwärmen⸗ 
den Worten Kirchenrat d Alleuz (Homburg). Die tefl ür⸗ 
fende Feſtrede wurde Herrn Stadtſchulrat Bongard (Caarbr wh 
eda Gemeingeſänge, Einzel — von der 

urger Vere t Weſang⸗ und “Rul teunde und dem — 
burger gemiſchten Thorverein „Eintracht“ ſowie von einer Ab⸗ 
teilung des Männergeſangvereins Neunkirchen, die beſonders 


fügten ſich zu anmutvollſtem geſanglichen und 


Am Hauptfeſttage grüßte morgens von 6 Uhr algejang 
vom Homburger Schloßber 8 herab das 14 —— zu tges 
chmuck von Waldesgrün und Flag > 

ge a geworjen hatte. Von mittags 11 Uhr ab fand auf 
arktplatz das im Programm Boltsliedertongert 
(Silcherkonzert) ſtatt, ausgeführt durch einen Maſſenchor von 
einigen hundert Sängern aus dem reg und der Sonat 
falz unter Liedermeiſter Beds — 1 icher 
Leitung. Die Eiſenwerkskapelle leitete beziehungsrei nze 
durch eine geiſtvolle Variation des von pieß (Fon kurt 
erdichteten und vom Liedermeiſter Beck (Homburg) vertonten 

ann von Homburg ein: 


das 


Treu 11 das L 
Deutſch ſei der Nbeinl⸗ 


und bei im übrigen köſtlicher Wagnermuſik⸗Ausleſe. Von 2,15 Uhr 
an nachmittags ſich der Feſtzug zum 
in Homburg ab abn ak nach dem 
der Wohnkolonie Eige Fahnen wehten im 
dem 56 Vereine Meldung *. atten. Auf dem Hil up, 55 pots 
gerichteten Feſtplatz ant ſchattigen Idestand wurden 1 
dire geſungen, einer von Gilder, zwei von Liedermeifter 
eranſtaltung einer breiteren 
Außerdem trugen die 


Se Homburg), der ſich durch die ganze 

ffentlichkeit beſtens bekannt machte. 

einzelnen am Zuge beteiligt geweſenen Vereine noch Einzelchöre 

vor und zeigten ſämtlich, welch verſtändnisvolle Pflege der deutſche 

Männer⸗ und gemiſchte 2 in der Pfalz und dem Saar⸗ 
ebiet, dieſen untrennbaren andteilen des deutſchen Nhein⸗ 
andes findet. Die — 1 Sängerſchaft hat ſich ſamt dem 
Gaar-Singer-Bunde 1 mit dieſer Veranſtaltung ein bleibendes Ver⸗ 


ützer der 


di das 
Heimat 
- unfere Heimat, the Heimat — n 


timmt's wie 


ii 
— wie viel. 
lte Zungen gegangen fel. 


von köſtlichen Neimen, glockenmäch 
Streichinſtrumenten! "és ijt 
millionenmal es auch über unge 
Wanderungen wachen auf, die * als Kinder mit den Eltern, 
als 2 — mit den Kameraden, als gereifte Menſchen mit neuer 
1 * haben; heilige Stunden, dem Vaterland geweiht, 
fi Abende itientretie. Wir wollen uns nicht en, 
t den Deut jen dieſes Wort und ſeinen 
97 obg gerade wir, deren Vorfahren kein vorbereitetes 
vadies — 1 wie Fr en und 2 und ſich jeden 
ll Vaterland erroden, 1 eiße gti den Angeſichts frucht⸗ 
wir gewiß mit Berechti⸗ 
auf unſer Volk ummünzen dürfen: 


= ben Boden uns 
Fleiß, den altea 
font wilde Wohnung — 
einem 12 
Brut des r 


Der aus den S Selene 


ten 1 
ae Rebeldede 28. wir 


grau um dieſe bing. 
= tee Fels geſprengt, über den Abgrund 
ndersmann tn Steg geleitet. — — 


a. wir wollen uns nicht brüſten; aber erleben wollen 
wir das Wort Heimat wieder und wieder, und von Grund unſeres 
Herzens aus werde es Fleiſchl 


N um Leben und Kraft und — 2 Das Its. 
volle einleitende Hauptbegril 
— Den 


|) 


8 
altung 


— vom nördlichen Deere bis, den ben bine hin; * 


m 


| und 
geweide unferes Wejers, wie wir es in Caan ea Be * 


Heimat — das Vaterland ts Staa nf 
ſtellen als Ar: einzelnes Leben, — sin 


das ijt 


Breiten des Heidelandes, 


red Weg, ii beg 
Heimat — das iſt die 3 Seele, Pos 


t Sammlung rte | 
mit auf f den Weg 


das Ge n: Teak u w * Un 

wußtſein dieſes matſ fei, 

mand ren. Denn hier freil be 3 

n 

bezweifeln oder belächeln ellen ober 

t Allt Wer Ohren * 


hören, der höre, wie das n der Dichtung Linie - und 
Klang und Gebärde, Geftalt — Herz bekommt. Mit Donner un 
—— Heinrich v. Kleiſt in der Heimat Namen einher, 
aul Sa in Adagio, einen Scherz auf der 

n geht die Heimat der Alexisſche Grenadier in 
Shklac ee nach ihr macht den andern, der auf der Stra 
burger ht, Ausreiper. — Die Verlorenheit de 
kleinen ſtillen Stadt am Meer, das große le — — der Wipes 


— 


nflor! — der 
4 ſchen adele trtum zu 92 der Wahr 
eit ba man mit dem { ärmften o — ſein fam 
2 Fault, dem zwei Seelen in der Titanenbruſt 1 
Sie alle, alles oe 2 dem Reliquiar Heimat, deut 

Aus einer laſtkammer 


— übe mit 
feln —, aus 


ber 
— bin, die y den 


Aus ein Srege the B 
us einem rtrag im elhaus remen 
bet der Morgenfeier des Allg. Bremer — von if 


x 
Heimat und vaterland. 
Wir teuer mie die Gide git 


* 


Die m enährt ſeit Kindheits 7 
An — herb und 
nd war's unter Qual und Luft, 


iner Bruſt; 
And He — Sand 
Doch lieb ich dich, mein Heimatland! 


Du tr den Schmuck der grünen Berge, 

An — Küſten br das Meer, 

Die cae, Ferge 
e en e 

Berg 2 eer und Strom 

rum F m ra u 

Wie du reich, mein Heimatland! 


Es rauſcht in deiner Eichen Kronen 
Ein uralt trotz'ger Freiheitsſang, 
Er vauſcht herab zu Millionen 
Und weckt der Jugend Tatendrang. 
Und allerorten wirkt und ſchafft 
tüchtig Volk in rüſt' ger Kraft. 
97 Itet in treuer 
n Heimatland, — Vaterland! 


8. po was wit erftreben 
unjrer Hände Kraft und Mühr 
mög' es einſt zu neuem Leben 
tzen deiner Kinder glühn, 

ber deinen grünen n 
Der Freiheit goldnes Banner wehn! 
Dir gilt mein Sehnen unverwandt, 
Mein Heimatland, mein Vaterland! 


Jürgen Brand. 


Der rr dent ſchenkt Kindern, die ihm bei irgendein 
legenheit, z. B fiziellen Beſuchen, bei Eröffnungen von Ausſte 

uſw. eine Aufmerkſamkeit erweiſen, ein geſchmackvoll ausge 
innerungsblatt mit ſeiner Unterſchrift, auf dem das obige, 
Sinne echt vaterländiſche Gedicht gedruckt iſt. 
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Gloden der neuen katholischen Kirche zu St. 


An den hl. Schutzenge 


Kleine Tageschronik. 


Saatbrüden. Am 7. September ſand die Fra Weihe der 


haun ſtatt. Na 
otteshaus 
vor, Paſtor Dr. 


dem der Zug von der alten Kirche das neue 
Dechant Echelmeher die Glockenweihe 
lich hielt die Glodenpredigt. Die Glocken wurden in c, des, es, 
f und as aufeinander abgeſtimmt. Sämtliche Glocken tragen 
Schriftbänder mit lateiniſchen Sprüchen. Die große Glocke iſt der 
Gottesmutter geweiht und trägt die ele „Königin der 
Engel, Jungfrau und Führerin zum Frieden ſtehe uns bei.“ Ihr 
Gewicht bet at ungefähr 3750 Kilogramm. Den Namen des 
attens der Kirche führt die zweite Glocke (ca. 2200 Kilogramm). 
hre Aufſchrift iſt: „Der Engel des Friedens, St. Michael, möge 
uns Verteidiger ſein im Kampfe.“ St. Gabriel ijt die oritte 
fe. 1600 Kilogramm) geweiht. „Möge St. Gabriel, der ſtarke 
ngel, in dieſem gatgelaigen Hauſe aus⸗ und eingehen“, ſteht 
auf dem Schriftband. Auf den Namen St. Raphael ijt die vierte 
Glocke (ca. 1100 Kilogramm) — Daß der Engel Raphael 
uns Begleiter ſei auf dem Lebenswege, flehen hier die Worte. 
ſoll die kleinſte Glocke (ca. 600 Kilogramm) 
1 Hier lautet der Spruch: „Heiliger Schutzengel führe uns 
an den Ort, den Gott bereitet hat. 


Wehrden. Die drei „Weltradler“, die am 24. v. M. von hier 
abgefahren find, haben ihre Weltreiſe aufgegeben und ſind 
bereits wieder in Wehrden gelandet bis auf einen Teilnehmer, 


* in Wilhelmshaven bei ſeiner dort wohnenden Frau geblieben 


Kleinroſſeln. Ein neues Dorf iſt zwiſchen Kleinroſſeln und 
orbach entſtanden. Für Rechnung der Firma de Wendel wurden 
tt 200 neue Häuſer erbaut, im 1 Jahre foll die gleiche 

Zahl Neubauten errichtet werden. Es für ſpäter auch der Bau 
von Schulen, einer Kirche uſw. in Ausſicht genommen. Die neue 
Kolonie hat den Namen „Neudorf“. 


Saarlouis. Eine Rreistagsfigung beſchäftigte fid mit dem 
Bau des Stauwerks Mettlach. t Kreistag billigte einſtimmig 
die von der Verwaltung vorgelegten Richtlinien. — Ein „ſchwerer 
Junge“ machte ſeinem Leben in der Arreſtzelle der hieſigen Poli⸗ 
eiwache durch Erhängen ein Ende. Als man ihn am Morgen 
— Einlieferung mit Kaffee bedienen wollte, ſtürzte er auf den 
eintretenden Wachmann los, drängte ſich durch die Tür und er⸗ 
reichte das Weite. Auf der gleich einſetzenden Jagd nach ihm er⸗ 
wiſchte man ihn wieder im „Kaſernenviertel“. Daraufhin erhängte 
et ſich, als er wieder allein in der Zelle war. 


Merzig. Die feierliche Einweihung unſeres Kriegerdenkmals 
nd am 7. September unter reger Anteilnahme der Bür exi@att 
att. Das von Otto Straub⸗München aus Donaumuſchelkalk 
efertigte Denkmal iſt auf dem Friedhof aufgeſtellt. Es ſtellt eine 

aas ar, die von einer Höhe aus den ganzen Friedhof beherrſcht. 
tet Stufen führen zum Sockel und eine halbkreisförmige Mauer 
aus Hartſtein bildet den wirkungsvollen Hintergrund. In den 
r 425 etwa 200 Namen der gefallenen Helden der 
tadt eingemeißelt. der Einweihungsfeier waren das Denkmal 
owie die Kriegergräber ſchön geſchmückt. Die Stadt legte an 
em neuen Denkmal ſowie an den beiden ſtädtiſchen Gedenk⸗ 
Sere der im Kriege 1870/71 Gefallenen auf dem alten Teil des 
riedhofes je einen ſchönen Kranz nieder. — Aus dem Gefängnis 
ausgebrochen ſind in der Nacht zum 8. September zwei Verbrecher, 
darunter der von der Strafkammer wegen Betrug, falſcher An⸗ 
ſchuldigung und Verleumdung zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe 
verurteilte „Privatdetektiv“ Surhold. ie beiden durchbrachen 


das Loch auf den Speicher. Mit zuſammengebundenen Decken und 
Bettüchern ließen ſie ſich dann durch das Fenſter ins Freie. Wie 
verlautet, ſollen ſie mit einem Auto, das bereitſtand, ihre Flucht 
bewerkſtelligt haben. 
Mechern (Kreis Merzig). Auch hier in unſerem Orte wurde 
u Ehren der im Weltkriege 1914/18 gefallenen Helden ein 
riegerdenkmal auf dem Friedhof errichtet, deſſen Einweihung am 
7. September in feierlicher Weiſe vorgenommen wurde. 
Mettlach. Der auf einige Wochen Beſuch hier weilende 
China⸗Deutſche ones Dohr verabſchiedete ſich jetzt von ſeiner 
aar⸗ Heimat. In der „Merziger Zeitung“ veröffentlicht er „Zum 
Abſchied“ —— Dank für die überaus freundliche Aufnahme, die 
er mit ſeinem Freunde Yang Tai Kai überall gefunden 
bat. 26 lange Jahre war Dohr von feiner Heimatſtadt 
Mettlach entfernt. en kehrt er wieder in ſeine ferne zweite 


mit einem 12 die Decke 77 Schlafzelle und 8 durch 


eimat zurück. In ſeinen Abſchiedsworten ſagt er noch einen 
erzlichen Dank an die Vereine u. a.: Ueberall im Auslande 
aber, wo ich auf meinen Wegen mit Deutſchen zuſammentreffe, 
werde ich künden, was ig hier in der kurzen Zeit meines Urlaubs 
erlebte: „Unſere aarheimat will treudeutſch 
leiben, wie dts es immer geweſen ift!* Mein 
reund Yang Tai Kai lernte Deutſchland und unſere Heimat, das 
aarland, jetzt aus eigener Anſchauung kennen und hat ſeine bis⸗ 
her hierüber gehegte gute Meinung nicht nur beſtätigt, ſondern 
weit ie len gefunden. Wenn er in ſeine ferne Heimat zu⸗ 


rückgekehrt ift, wird er es ſich beſonders angelegen fein laſſen, das 


— 281 — 


über unſer liebes Vaterland durch eine geſchickte Propaganda 
breitete Lügengewebe zu zerſtören und die 4 — 
gwiiden China und Deutſchland weiter zu pilegen und aus 
auen. Die hier verlebten ſchönen Stunden werden Yang Tai Kai 
und mit lein. 
St. Wen Anläßlich der Hundertjahrfeier des Staatlichen 
Gomnafiums haben die Damen der Stadt der Anſtalt eine neue 
Schulfahne iftet. Auf der Vorderſeite, die in den Stadtfarben 
gehalten iſt, zeigt die Fahne das Stadtwappen von St. Wendel 
mit der Umſchrift Staatliches Gymnafium, St. Wendet, ſowie die 
Jahreszahl 1824 als Gründungsjahr der Anſtalt und die Jahres⸗ 
en Stadtfar gehalten u die 
ſchrift: Geſtiftet von Damen der Stadt. 
t. Ingbert. Zu einer blutigen Auseinanderſetzung kam es 
in einem Hauſe in der Hobelsſtraße zwiſchen dem Brauereiarbeiter 
Ri. und deſſen Schwägern, den drei Gebrüdern Ro. Zwiſchen 
beiden Parteien beſteht ſchon ſeit einiger Zeit ein äußerſt ges 
anntes Verhältnis, eigentlich eine Folge der Wohnungsnot. 
i. iſt in Ermangelung eines Beſſeren gezwungen, mit feiner 
tau und zwei Kindern im Stall ſeiner Schwiegermutter zu 
logieren und machte ſeine * für dieſen Zuſtand des 
öfteren verantwortlich. Am Freitag abend nun ſtellten die drei 
Brüder ihren Schwager, fielen über ihn her und brachten ihm 
neben ſchweren Verletzungen an den Rippen einen melee in 
die Lunge bei. In äußerſt bedenklichem Zuſtand wurde Ri. ins 
Site transportiert. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
e drei Täter wurden verhaftet und dem Gericht vorgeführt. 
_ Homburg. Zurzeit weilt hier der bekannte Wünſchelruten⸗ 
ha i Oberſtleutnant a. D. Heinemann⸗ Homburg v. d. 5. Er 


at die Gemarkung und die Umgebung Homburgs begangen und 
tarke Waſſeradern namentlich im Karlsberggelände feſtgeſtellt, ſo 
daß es vielleicht möglich wird, die Stadt Homburg zukünftig durch 
eine direkte Leitung mit dieſem Waſſer zu verſorgen. Heinemann 
wird auch den Bann Schwarzenbach begehen und prüfen, ob dort 
Waſſer zu finden ijt. — Die „Pfälz. Volksztg.“ meldet: Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat die Eiſenbahndirektion des Saargebletes bes 
chloſſen, den Hohhof bei Haſel mit ſämtlichem toten und leben⸗ 
en Inventar käuflich zu erwerben, um ihn zu einem Er⸗ 
holungsheim 118 Eiſenbahnangeſtellte zu ver⸗ 
wenden. — Hier ſoll eine neue ſaarländiſch⸗pfälziſche Zeitung ge⸗ 
tiindet werden, deren politiſche Tendenz noch nicht belannt iſt. 
ngeblich bezweckt fie die Betonung des bayeriſchen Charakters 
der Saarpfalz unter Anlehnung an die Zentrumspartei. 
Mittelberba Hier iſt ſelt kurzem in vier Fällen Typhus 
feſtgeſtellt. Ein junger Mann iſt bereits geſtorben. 


* 


Perfonalnadridten. 

Aus der Zentralverwaltung. In der Abteilung für Finanzen 
und Forſten wurden befördert: Ober⸗Reg.⸗Kat Scheib zum 
Miniſterialrat, Direktor der Landeskaſſe Lückemann zum Ober⸗ 
regierungsrat, die bisherigen Amtmänner Fuiſti “fe und 
Schlingloff zum Oberamtmann, die bisherigen Miniſterial⸗ 
ſekretäre Li“ „Zimmermann und Zurkowſki zum Amt⸗ 
mann, die e Regierungsoberinſpektoren Baum, 
Wagner, Rex, Roland, Helfinger und Weber zu 
Miniſterialſekretärcen, die bisherigen Regierungsinſpektoren 
Mayer, Nußbaum, Matheis, Marmann und Bader 
zu Negierungsoberinſpektoren, die bisherigen Regierungsoberſekre⸗ 
täre Schuler, Hauptführer, Brand und Sieben⸗ 
pfeiffer zu Regierungsinſpektoren, die bisherigen kom. Regie⸗ 
rungsoberſekretäre Wein ga rtner und Lunnebach zu etats⸗ 
mäßigen Negierungsoberſekretäten. 

Von der Eisenbahn. Verſetzt wurden: Bahnhofs vorſteher 
Gus von Saarlouis nach Hoſtenbach⸗Weſt zur Verwaltung des 
Bahnhofs, Bahnhofs vorſteher Gall von Hoſtenbach⸗Weſt nach 
Saarlouis zur Leitung der Giiterabfertigung. Gütervorſteher 
Ruſt von der Güterabfertigung zum Bahnhof Saarlouis, Güter⸗ 
vorſteher Sprung von der 1 Saarlouis nach 
Saarbrücken zur Verkehrskontrolle II, Eiſenbahnſekretär (außter⸗ 
planmäßig) Röder vom Bahnhof nach der Giiterabfertiy ang 
Saarlouis. Die Prüfung zum Obergütervorſteher haben be⸗ 
ſtanden: Gütervorſteher Sprung in Saarlouis und Lenſch 
in Dillingen; zum Eiſenbahnſekretär der Stationsaſpirant 
L. Krämer in Saarlouis. 

Aus der Kommunal verwaltung. Zu Verwaltungs ⸗Ober⸗ 
inſpektoren wurden befördert die Kreisausſchußſekretäre Bare 
bian und Schnur vom Landratsamt Merzig. 

Von der Schule. Schulrat Vatertodt, der bisher bei der 
Schulabteilung beſchäftigt war, iſt ab 1. Oktober zum Kreisſchul⸗ 
inſpektor des kath. Schulaufſichtsbezirks Saarbrücken⸗Land er⸗ 
nannt worden. Als ſein Nachfolger iſt der bisherige Oberlehret 
Treitz aus Saarbrücken in die Regierung berufen worden. Det 
Schulaufſichtsbezirk Saarlouis wurde dem bisherigen Seminar⸗ 
lehrer Limbach aus St. Wendel übertragen. 
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Sa Karoline Kuhn, geb. Schmidt, 67 Jahre. — 
Lina 3413 geb. Kühn, 27 te; 


des Hauerdurchſchnittslohnes betrugen. 
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1 Röder wurde zum Oberpo 
te Paulus, beide in Merzig, zum P 


konnten die Eheleute Kontad in Elverse 


Die goldene Hochzeit 


berg feiern. Der Jußilar iſt 77 Jahre, ſeine Gattin 75 Jahre 


alt. Der Ehegatte war Bergmann. Fünf Kinder und fünfzehn 
Enkel konnten an dem Jubelfeſte teilnehmen. : 

Todesfälle. Saarbrücken: Frau Witwe Ludwig Broſe, 
Katharine geb. Weber, 80 Jahre; Gertrud Neuſius, 21 pobre : 
Wilhelm Kaufhold ſen., 62 Jahre; Matthias John, 69 J.; 


au Witwe nn Geyer, Eliſabeth geb. Enzweiler, 76 te; 
irt Peter Kreber, 59% Jahre; . Georg Rau, Helene 
geb. Noack, 51 Jahre; Frau Witwe Karl Plas, eb, Müller, 
70 Jahre; au Witwe Jakob Meyers, geb. Anna Burg, 
53 Jahre; eimer Sanitätsrat Dr. Karl Jüngſt — 
räulein Wilhelmine Ida Böcking, 67 Jahre (Abentheuet); 
tiſtian Kliebenſtein, 76 Jahre (St. Arnual); Joſeph 
ommertz, 56 Jahre; 8 ktor arl 
55 Jahre; Frau Katharina Alles, geb. 


chmitt, 36 Jahre; Frau Rektor Erfurt, Ottilie geb. Gerlach, 
47 Jahre; Fabrikbeſitzer Eugen Limbourg, Major d. N. a. D., 
Ritter des Eiſ. Kreuzes 1. Klaſſe uſw.; Frau Luiſe Düpre, geb. 
Schneider, 66 wate: Fräulein Anna Kiesgen, 40 Jahre; 
trau Karoline Wilhelmine Wagner, geb. Seidel, 61% re; 
akob Burkhardt, 58 Jahre. — Güdingen: Hüttenmeiſter 
hann Butterbach, 45 Jahre; Frau Kath. Maul, geb. 
pert, 44 re rebach: Schreinermeiſter arl 
röder, 70 te. — Biſchmisheim: Landwirt Philipp 


Karl Schmeer, 65 e. — Fechingen: Frau itwe 
Walter, geb. 72 Sabre. — Ja 
ude: Eiſenbahn⸗Lademeiſter Georg Harſch, 49 


— Dudweiler: Wilhelm Braun, 15 Jahre; Frau 
t eitz, e. — Rodershaujen: Frau we Sophie 
chmidt, geb. Herrmann, 83 Jahre. — Ultenkeſſel⸗Naudorf: 
amphauſen: 
lank, 55 Jahre. — Völklingen: Frau 
reisſchuldirektor Heinrich 
ith, 62 Jahre. — Ensdorf: Heinrich Nau. — Saarlouis: 
hann Spurk, Witwer von Barbara, geb. Reiter, 71 Jahre; 
erpoſtſektetär a. D. Bruno Montada; Kaufmann Heinrich 
Ringling, 38 Jahre. — Wadgaſſen: s ore a. D. 
Andreas Schulz, Inhaber des Hohenzolleriſchen Hausordens, 
80 Jahre. — Berus: Peter Gläſer, 25 Jahre. — Mettlach: 
Bahnhofswirt A. Schwarz, 54 Jahre. — Dirmingen: Frau Witwe 
Sophie John, geb. Kuntz, 6976 Jahre. — Neunkirchen: Karl 
Theis, 53 Jahre; Eliſabetha Lauer, 50 mee; — Amalie 
. 2217 geb. Schmell, 68 Jahre; Frau Witwe Heinr. 
ak. Becker, Maria Magdalena geb Kloß, 79 re; — 
fle Denne, geb. König, 24% Jahre; Jakob Velten; Frau 
Philippine Kiefer, geb. Drum, 56 Jahre; Frau Witwe Marga⸗ 
retha Landgra 1 „geb. Alles, 74 Jahre; Frau Charlotte Fuchs, 
eb. Glöckner, 60! Jahre; Friedrich Weimann, 72 Jahre. — 
iebelskirchen: Marig Gärtner, geb. Lebong, Mitglied der 
ilfe Wiebelsk 1 51 Jahre; Frau Witwe 


chichtmeiſter Wilhelm 


eter Haffner, geb. Maria Schneider, 81 Jahre. — St. Ing⸗ 

rt: Heinrich Bargmann, 76 te; Frau Lina Klinck, 

geb. Leiner, 70 Jahre. — Mittelberbadh: Bergmann Ludwi 

151 24 Jahre. — Gut Breithof (Lautzkirchen): Peter Joſe 


Soziales. 


Der Notſchrei der Sozialrentner des Saargebietes. 


Welch große Not in den Kreiſen der Sozialtentner des Saar⸗ 
ebietes hertſcht, davon konnte ſich jeder überzeugen, der der 
undgebun t Sozialrentner im großen Saale des 8 annis⸗ 
ofes in arbrücken mit beiwohnte. In beweglichen Worten 
childerte der Vorſitzende Herr Penſionär Schmidt⸗Friedrichstal 
ie Notlage der Penſionäre und Hinterbliebenen im Saargebiet, 
die ſich täglich noch ſteigere. In ſachlicher Weiſe übte er Kritik 

an der Haltung der Regierungskommiſſion und der Bergbehörde, 
denen man den Vorwurf nicht erſparen könne, daß ſie der Ver⸗ 


forgung der Opfer und der Veteranen der Arbeit nicht genügend 
eachtung geſchenkt hätten. Das Hauptreferat hielt Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Michely. Er ſchilderte vorerſt die Penſionsverhältniſſe 


der Vorkriegszeit, wo die Rentenbezüge durchſchnittlich 50 Prozent 
Er machte hierbei die 
durch die ganze Verſammlung durch Beifall unterſtrichene Feſt⸗ 
Fella, daß zu damaliger Zeit die Penſionärfamilien mit der 

ente leben konnten, ohne daß jemand zu hungern brauchte oder 


gar die Armenverwaltung um Anterſtützung anbetteln mußte. 


An Hand amtlichen ſtatiſtiſchen Materials wies Redner dann 
nach, wie die Verhältniſſe ſich heute zu Ungunſten der Sozial⸗ 
rentner verſchlechtert haben. Betrug die Rente ehemals 50 Proz. 
des Hauerdurchſchnittlohnes, ſo beträgt ſie heute nur noch 15 Proz. 


tii. 


—— 


Bemühungen ſowohl an det Haltung der Bergbehör 


Städte und Städtchen wurden beſchrieben, ihre Geſchichte kurz ex⸗ 


die Abbildungen begleitenden Textes, den der als vielſeitiget 


dieſes Lohnes. Redner die Bemühungen der 
Organiſationen, auch der Knappſchaftsälteſten letzten 
Jahren, um die Bezüge der Sozialtentner den Teuerungsverhält⸗ 
niſſen entſprechend aufzubeſſern und zeigte auch, wie alle 
de wie au 
an der Negierungskommiſſion geſcheitert ſeien. Dann behanbelte 
Redner die Frage: Kann die Bergbehörde höhere Sozlallaſten 
tragen? Da die Bergbehörde immer wieder behauptet, 5 ete 
Laſten nicht tragen zu können, fo bewies Nedner ebenfalls an 
nd amtlichen Materials, daß die Bergbehörde ſehr wohl die 
aſten tragen könne, da die in letzten Jah 


deutenden Gewinnk aus den Gruben dies ſehr wohl zulteßen. 
Ein timmigen Beifall fanden die Jeſtptkungen des Redners, 
aß Frankreich beſſer täte, die rieſigen Brose 


d 
Ae und die bedeutenden Aufwen⸗ 
42 für Einrichtung franzöſiſcher S 
im Saargebiet ben armen Sozialrentnern jus 
zuwenden, da hier das Geld viel beſſer vers 
wandt ſei. 
Als zweiter Redner ſprach 
verband. Auch er vertritt die dentalen daß den Sozial⸗ 
rentnern wohl zu helfen fet, wenn der gute Wille in Erſcheinung 
trete. Die nachſtehende war dann ein einziger 
Notſchrei der bedrückten Sozialrentner. Anklage auf Anklage 
gegen die zuſtändigen maßgeblichen Kreiſe folgte, und ſie gaben 
ein Bild von dem Gefühl der Verbitterung, welches in den 
Kreiſen der Sogialrentner herrſcht. Zum Schluſſe wurden zwei 
Reſolutionen angenommen, in welchen die Notlage der Penſionäre 
geſchildert und den verantwortlichen Stellen zum Vorwurf ge⸗ 
macht wird, daß ſie die unhaltbare Lage der Sozialrentner nicht 
beachteten und würdigten. Gefordert wurde 2 Ja Er⸗ 
höhung der Renten und Wiederherſtellung des Juſtandes 
zwiſchen Rente und Lohn, wie es in der Vorkriegszeit beſtand. 


* 


Das Saarland. Ein Heimatbuch, herausgegeben von Fri 
Kloevekorn. 381 Seiten. Geb. 5,50 Mk. Verlag Friebel 
Brandſtetter in Leipzig. — Seit durch den Friedensver⸗ 
trag von Verſailles das 
eit Saarfragen die Parlamente einzelner Staaten ebenſo beſchäf⸗ 
igen wie den Völkerbundstat zu Genf, ſeit ein Chineſe über uns 
berichtet und neben einem Saarländer ein 15 ein Belgiet, 


ein Spanier oder „Däne“, ein Kanadier über unſere Geſchicke be⸗ 
timmen, ſeit dieſer Zeit, und das ſind nun ſchon an die oe 

hre, machen fi allerlei Beſtrebungen innerhalb und außerhalb 
unjerer Grenzen bemerkbar, die Bedeutung dieſes Stückchens Erde 
in das rechte Licht zu legen. Soweit ſolche Beſtrebungen darauf 
1 ein unge|dm nftes Bild unſerer Verhältniſſe zu geben, 
ſind fie mit Freuden zu begrüßen. Es ijt darum dankbar anzu⸗ 
erkennen, daß der Verlag Brandſtetter in die ne jeinet 
8 deutſcher Landſchaften auch einen Band über das 

aargebiet einſtellt. Der Herausgeber hat mit Unterſtützung 
vieler Mitarbeiter ein Bi 


unſerer Saarheimat zuſammenge⸗ 


fügt, das man wohl im großen ganzen als abgerundet anſprechen 


darf. Ein warmherziger Ton durchpulſt das mit Zeichnungen 
und Radierungen von Hermann Keuth ſehr gut ausgeſtattete 
Werk. Es führt „kreuz und quer durchs Land", zeigt Blätter 
aus der Vergangenheit“ und ſchildert „die Art und Arbeit det 
Bewohner“. Kloevekorns iſt die tel eimatkunde, 
die bis jetzt vom Saarland beſteht und ſei daher allen, die 
unjere Heimat lieben, warm empfohlen. — Beſtellungen 
auf dieſes vortreffliche Buch nimmt die Geſchäftsſtelle 
Saar⸗Verein in Berlin gern entgegen. 2 


Pfälzerland in der Vergangenheit von Emil Heufer. Mit 


325 Abbildungen. Großquart. Neuſtadt an der Haardt. Bers 
lag von Wilhelm Marnet. Preis 10,30 Rentenmark. Ein 
Werk über alles das, was an alten Zeugen der Pfälziſchen Bers 
ngenheit nod vorhanden ijt. Das widtigite davon wird in den 
bbildungen vorgeführt und im Text beſprochen. Alle pfälziſchen 


zählt, ebenſo ſind der Reihe nach behandelt: Abteien, Klöſter, kirch⸗ 
liche Bauwerke und zuletzt 50 Burgruinen, die ſämtlich abgebildet 
find, zum Teil auch ihre Grundriſſe aufweiſen. Hervorzuheben d 

dieſem gediegenen Buche iſt die ſchöne Sprache, die Klarheit des 


Schriftſteller bekannte Verfaſſer hier geliefert hat. Beſonders hers 
vorheben möchte ich drei der glänzend geſchriebenen Abhandlungen: 
Die geologiſche Entwicklung des Gebietes, die Allgemeine Geſchichte 
der Pfalz und die Ausgrabungen in der einſtigen römiſchen 
Töpferkolonie Tabernae Rhenanae (Rheinzabern). Das ſtattli 


in Ganzleinen gebundene Werk iſt äußerlich mit einem farbigen 
Wappenbild der Pfalz und deren Hauptſtadt Speyer geziert, ne 
von Profeſſor Otto Hupp in Schleißheim, Kunſtmaler und Heral⸗ 
diker, entworſen ijt. Dem Wein der Pfalz am Rheine iſt es sug 
—— daß der Pfälzer Löwe einen Humpen in der Pra 


— 


iefe 


ten gemachten, bes’ 


ulen 


err Hoffmann vom Bergarbeiter⸗ 


rgebiet auf eigene Füße geſtellt ijt, 
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Elſaß⸗Lothringer bei uns zu ſehen. 


gewieſenen, denen es durch franzöſif 


9 iet, we a5 
großen sauce den Bayern folgten, waren überall während des 
uſſtündige 


— 
239 


vom Sund „Saar⸗ Verein“ und den 

angeſchloſſenen Vereinigungen. 

Ein alemanniſch⸗pfälziſch⸗fränkiſcher Heimattag 
findet am 20. bis 22. September in Karlsruhe ſtatt. Zu den 
Beranftaltern dieſes großzügig angelegten Feſtes gehört auch die 
Orisgruppe Karlsruhe des Bundes „Saar⸗Verein“. In 
einem Aufruf zu dieſem Feſt heißt es u. a.: „Es ſoll ein Feſt der 
Landsmannſchaft ſein, das über den Alltag erheben ſoll mit ſeinem 
Kleinkram, jeinen Sorgen, ſeinen Widerwärtigkeiten, ein Bes 
leuntnis zur gemeinſamen oberrheiniſchen Kultur und Art. 

Das Felt wird auch ein Beweis dafür fein, daß die Bande 
zwiſchen den Ländern rechts und links des Rheins ſeſtere find, als 
die ſchwankenden Schiffsbrücken, die bei Maxau und Speyer die 
Uſer verbinden. Die Pfälzer aber werden merken, daß auf der 
badiſchen Seite und in Karlsruhe auch etwas von dem frohen 
Geijt der Rheinlande herrſcht. Ja, wir betrachten es als einen 
glücklichen Umstand, daß es ein badiſcher Pfälzer, Gottfried 
Radler, geweſen iſt, der den Humor der kleinſtädtiſchen pfälziſchen 
Welt jo unübertrefflich geſchildert hat unter dem Titel, der be⸗ 
** jot für immer: „Fröhlich Pfalz, Gott 

alt’s!‘ 

Und was wir hier von den Pfälzern geſagt haben — wir vers 
geiien dabei nicht die vielen Ausgewieſenen, die Heimat und Hof 
verlaſſen mußten —, das gilt auch von unſern treuen Saarlindern 
und den ihres Landes verwieſenen Elſaß⸗Lothringern. Auch fie 
fühlen ſich zu unſerm Lande hingezogen und find ihm — vielen 
eine neue Heimat — zugetan. So hoſſen wir auch die treuen, 
unentwegten Saarländer und die ausgewieſenen Pfälzer und 


Wit betrachten es als ſelbſtverſtändliche Pflicht der füdweſt⸗ 
deutſchen Ortsgruppen des „Saat⸗Veteins“, mit ihren Mit⸗ 


gliedern an dieſem deutſchen Heimattage zu beteiligen und 


auch ihre Bekannten im Saargebiete dafür zu intereſſieren. An⸗ 
meldungen der Ortsgruppenmitglieder bzw. der Einzelteilnehmer 
aus dem Saarlande find umgehend an den Vorſitzenden der Saar: 
vereins-Orisgruppe Karlsruhe — Herrn Neurohr, Karlsruhe 
j. Baden, Schützenſtraße 12a — zu richten. | 
Durch tatkräftige Unterſtützung dieſes deutſchen Heimattages 
lann auch unfere Saarlade nur gewinnen. 
Im übrigen verweiſen wir auf die Feſtordnung auf der letzten 
Seite dieſer Nummer. 
Heil den Sängern im Saargebiet. 
| Von Theodor Vogel in Berlin. 
Die Sänger aus dem abgetrennten Saargebiet waren durch 
eine ganze unge von Gejangvereinen in ſtattlicher Zahl auf dem 
9. deutſchen Sängerbundesfeſt in 8 vom 23. bis 
26. Auguft vertreten. freudig wurden ſie von 
den Vertretern des Bundes „Saar⸗ Verein“ in Berlin, 
ie des Bundes „Saar⸗ Verein“, Hannover, 
ie in großer Zahl erſchienen waren, um ihre lieben Landsleute 
willkommen zu heißen. Das Wiedericben mit verſchiedenen Aus⸗ 
als 544 ren nicht mehr m eweſen iſt, ihre Heimat, ihre 
Freunde und Bekannten wieder * war 422 herzlich, 
und es waren tief ergreifende ugenblide, als beim erſten Zu⸗ 


mmentreffen der Landsleute der „Saarfängergruß“ er⸗ 
ang. 80 Sänger aus dem Saarge e in dem 


n Um 


d leb t 


un anger, der Bevölkerung der 
Stadt Hannover und der in ungeheuren Mengen herbeigeeilten 
deutſchen Brüder und Schweſtern. Die „Preußen aus dem 
aargebiet”, die treudeutſchen Männer antworteten auf alle 
uldigungen entweder mit dem Saar⸗ oder ae oder mit 
Era tugliede „Feſtuſteht und treu die Wacht an der 
| 
Von den verſchiedenen Veranſtaltungen während des deut⸗ 
gen Sängerfeſtes in dürfte unſere Leſer ganz beſonders 
tereſſieren der Feſtabend für die Grenzmarkbünde 
Au abe t, usſtellun e. 
Dieſer Kund ebung 223 als Vertreter der Reidsregierun 
und des Miniſteriums des Innern Minifterialrat Donne wert 
„Der in einer Ansprache die Grüße des Reichskanzlers 
d des Minifters des Innern bem die beide 
e 


un 
wegen der Schwere der Tagesereigniffe zu dem nicht hätten 
t können. Wie die Regierung zu den ebungen des 


tſchen Sängerbundes ſtehe, gehe hervor aus dem Erlaß des 


Kultusmini ters, der als ein kraftvolles 

en a 

Mitarbeit am iederaufbau exhodter 


etang zogen werden. Da 5 
man auch auf die Brüder aus den belebten Gebleten * gen 


ichten. Die Regierung erwarte von ihnen, da 

Widerſtan ee. Das deutſche Lied fet auch hier berufen, 

ihnen neuen Mut zu geben, und ſie für dieſe ſchwere Aufgabe d: 


ſtärken. Auf der alten Bundesfahne von 1861 e der Spru 
Das ganze Deutſchland ſoll es Ate Das ge e 
r uns heute wieder ganz beſonders. All unſer Denken und 
ühlen Sole dem Vaterlande und feiner glücklicheren ukunft 

n Hoch auf das Vaterland fand begeiſterten Wieder⸗ 


elten. Se 
ll. Stehend wurde von der Verſa 
pal, Stehend gelungen. ſammlung der erſte Vers des 


Von den Vorträgen, die dann folgten, erwähnen wir 
gary beſonders die Vorträge des „Liederkranz Saar⸗ 
rücken“ unter der Leitung des Gefanglehrers Philipp Stil 
„Das deutſche Lied“, ſowie „Heimatklänge an der Saar 
mit folgendem Wortlaut von E. Barthels: erg 


Weißt du, wo ſtolze Eichen grünen, 
Wo tiefe Wälder Voweigent ruh'n, 
Von Aehrenfeldern rings umkränzt 
Und wo am Berg die Rebe glänzt? 
Dort liegt ein Land, jo ſchön fürwahr, 
Mein Heimatland, Land an der Saar! 


Weißt du, wo ſtolze Mäner wohnen, 
Von regem Fleiß ſtets froh beſeelt, 
Wo man die Kohle, die euch ſpeiſt, 
Ja hartem Kampf dem Berg entreißt? 
s iſt mein Land, ſo reich fürwahr, 
Mein Heimatland, Land an der Saar! 


Weißt du, wo heut' die flalsitiirme 

Vernichtend brauſen | 
Wo fe den — eiſt ertöten, 
Wo ſie 


. das deutſche Herz zertreten? 
Das iſt mein Land, ſo arm . 
Mein Heimatland, Land an der Saar! 


Und du, weißt du, was dann wird kommen, 
Wenn klitrend einſt die Kette bricht, 

Wenn deutſche Freiheit wird erſtehen? 
Dann laß vom Berg dein Banner wehen: 
So frei, jo ſtolz, den deutſchen Aar, 

Mein Heimatland, Land an der Saar! 


und dem gemeinſamen Sange des 


Mit einem 
Deutſchlandliedes fa viele e Kundgebun 
für das Deutſchtum ihr Ende. Zu ihrem guten Geling 
weſentlich beigetragen zu haben ift ein Verdienſt unſerer br 
Landsleute an der Saar. | 
Im Anſchluß an das deutſche Sängerfeſt in Hannover 
unternahmen Sänger von der Saar ſche Wall⸗ 
fe tten na tap Teilen unfetes Herts 
ichen deutſchen Vaterlandes. Die Vereinigung 
der Geſang⸗ und Mufiffrennde in Homburg 
Neunkirchen, deren Mitglieder aus Pfälzern und Saar⸗ 
ländern ſich zuſammenſetzen, führte die ry der deutſchen 
Weſtmark nach Berlin, wo ſie zunächſt in ſchoͤnen Eigen ⸗ 
heim der Berliner Liedertafel einen Konzertabend 
veranſtaltete. Mit den Vorbereitungen für dieſen Konzert⸗ 
abend war der Bund „Saat⸗ Verein“ Ac e erlin 
beauftragt worden, der es 1 971 landsmänniſche Pflicht hielt, 
fi mit dem Verein der Pfälzer in Berlin ins Ein⸗ 
— zu ſetzen, um mit leßterem gemeinſchaftlich den 
bayeriſchen und preußiſchen Sangesbrüdern einen ſchönen Ber ⸗ 
liner Abend bereiten zu können. Die Berliner Liedertafel 
atte die Räume des früheren Offiziers⸗Kaſinos des Kaiſer⸗Franz⸗ 
renadier⸗ Regiments zur Das Programm der 
genannten Vereinigung war ſehr reichhaltig und abwechſlungsreich 
und gab unſeren Landsleuten von der Saar und von der Pfalz 
die Gönſte elegenheit, Beweiſe für ihre . Sanges⸗ 
kun —1— ie wurden unterſtützt durch die Berliner Lieder⸗ 
tafel und durch die Kapelle der Kommandantur in Berlin, unter 
Obermuſikmeiſter Ahlers. Es war ein ſchöner Abend und das 
Heim der Liedertafel konnte die Zahl derer, die gekommen waren, 
die Sänger von der Saar und aus der Sen u begrüßen, kaum 
aſſen. In einer eindrucksvollen Anſprache entbot im Namen des 
undes „Saatr⸗ Verein“ zunächſt Verwaltungsdirektor 
Vogel den Sängern das deren Willkommen in Berlin, indem 
er an die wundervollen Eindrücke der Sängertage in Hannover 
erinnerte und darauf hinwies, von 2 11 Bedeu⸗ 
tung die Pflege des deutſchen Volksliedes für alle Deutſchen ſei, 
um ein einigendes Band um alle Stände und Schichten des deut⸗ 
ſchen Volkes zu ſchließen. Als Teilnehmer dleſes erhebenden 
Sängerbundesfeſtes in Hannover, wo er nach vielen Jahren zum 
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aufrichtiger Freude man ſie hier in Berlin ſeitens ihrer Lands⸗ 


12203 und daß man dort an der 


wie 


a 
t 


etan hätten. Weitere bungsworte richtete der Vor⸗ 
ende des Vereins der Pfälzer in Berlin, Bankier Fränget, 
und der Vorſitzende des Saarvereins, Ortsgruppe Berlin, 
Direktor Fett, an die Sänger, um ihnen zu verſichern, mit welch 


leute erwartet und aufgenommen habe. Beſonderer Dank darf 
bei — Gelegenheit werden noch allen denjenigen 
Landsleuten und Berliner Bürgern, die die Sänger zwei Tage 
mit voller Verpflegung in Privatquartieren aufgenommen hatten. 
Ein Vertreter der Vereinigung der Geſang⸗ und Muſikfreunde 
Homburg⸗ Neunkirchen richtete darauf Worte des Dankes 
an die Feſtverſammlung, indem er zunächſt für den liebevollen 
Empfang in Berlin ſeinen und ſeiner Sangesbrüder tiefſten Dank 
aus — Als aufrechte r Männer habe ſie die Sehn⸗ 
ſucht nach der Mutter Deutſchland, nach Hannover 
und nach Berlin getrieben, um in der großen deutſchen Heimat 
neue Kraft zu holen für den ſchweren Kampf in der Südweſtecke 
des Deutſchen Reiches. Er richtete an die Anweſenden die herz⸗ 
liche Bitte, doch dafür ſorgen zu wollen, daß nicht nur hier 
in Berlin, ſondern im ganzen Reich die Er⸗ 
kenntnis immer mehr durchdringe, daß dort 
drüben an der Saar deutſches Leben wirke und 
4 Saat das 
eulſche Lied als das richtige Bindeglied 
zwiſchen allen deutſchen Rännern und zwiſchen 
allen Deutſchen überhaupt betrachte. Das deutſche 
Lied werde an der Saar mit unermüdlicher Liebe gepflegt, weil 
man gerade dort, wo man ſeit mehr als 6 Jahren von dem 
lieben Mutterlande völlig abgetrennt und abgeſchnitten ſei, die 
hohe Bedeutung des deutſchen Liedes zu würdigen wiſſe. 
der Liedertafel richtete Dr. Hönig ebenfalls Worte herzlicher 


= 


Begrũ an die Sangesbrüder. Die ſchlichten Volkslieder, 
den ait em tüch⸗⸗ 


jedem Deutſchen vertraut und von en unter 
tigen Dirigenten, Gymnaſialmuſiklehrer Beck, mit feinem 
Empfinden zu Gehör é 

und als dann das „Saarlied“, ein Werk des 5 
ertönte, kannte der Betfall faſt keine Grenzen. Bril 
die Liedertäfler mit und trugen redlich — 4 bei, den Abend zu 
einem . zu geſtalten. Wir haben ſchon viele Saat | 

e 


liedet geſammelt und in Muſik ſetzen laſſen. Es find ſchöne 

und herrliche Lieder darunter; wir glauben aber, das eine heute 

feſtſtellen zu dürfen, daß wir das — 
| 


was Text als auch Vertonung angeht, nunmehr 
ben. gel war es eine ganz 


eſondere Freude, dem verdienſtvollen Dirigenten der lands⸗ 
männiſchen Geſangsvereinigung die Verſicherung geben pu können, 
daß nunmehr endlich das Saarlied gefunden fei. Unfere | 
Leſer mögen ſelbſt urteilen, wenn fie nadifalgende wundervolle 


Worte leſen 14 bedenken, ne die Melodie eine tief er⸗ 
ckende iſt. Der Wortlaut des Saar-? 
edes iſt: * 


mae Gottes Erde weit und prächtig 5 


hat der ſchönen Stätten viel, 5 
ſo 1 | 
wie die Heimat mir g 
Wo ich auch mag gehn und wallen, 
immer wieder wird mir's klar: 
Nirgends kann's mir ſo gefallen 
wie daheim am Strand der Saar! 


Nirgends rauſcht der Wald ſo traulich 
wie daheim am Saaresſtrand, 
nirgends wallt der Fluß beſchaulich, 
ern verweilend, ſo durch's Lan 
anfte Höhen, lichte Weiten, 
Heldenmale in der Rund’, 
und das Volk zu allen Zeiten 
treu und deutſch aus Herzensgrund! 


Eſſen rauchen, Flammen ſtreben 
auf 2 ane Tag und Nacht. 
Wackre, ſtille Hände heben 
Schätze tief im Schacht. 
o das Auge hin mag IGauen, 
rüßt die Arbeit ſchlicht und recht, 
enn in meiner Heimot Gauen N 


die 
o vorbildlicher Weife 


amens 


ebracht, ſchuſen bald eine 
errn Beck, 
wirkten 


Sottes Erde weit und prächtig 
j hat der ſchönen Stätten ick. 0 
aber eine nuz bleibt a. 
ehnſu iel! 

Mag auch je das Schickſal treiben 

immer wird mein He eiben 
in der Heimat an ber Gaar! 


Dankbaren ens nahmen die Sanger in ſpät vor⸗ 
gerückter Stunde mit den herzlichſten anche aber — mit 
den beſten Eindrücken für ihre weitere Reiſe, die fie zunächſt noch 
nach Beelitz „ führte, woſelbſt ſie an den folgenden 
Abenden ebenfalls noch Konzerte gaben. Den Abſchied von 
Berlin bildete eine deutſche Wallfahrt, die von Wannſes 
22 mit dem Dampfer bis Potsdam, von wo aus dann zu⸗ 
nã le letzte Ruheſtätte Friedrichs des Großen in der 
Alten Garniſonkirche beſucht wurde. Im Anſchluß daran wurde 
das Denkmal desi. Garderegiments zu Fuß beſich⸗ 
tigt, vor welchem die * in g Weiſe zum Gedächt⸗ 
nis der Gefallenen das 6 ne Lied „Ich Hatt’ einen Kameraden 
ertönen ließen. Dann ging es nach Sansſouci, wo die Saat 
änger die einzelnen e Stätten beſichtigten, von da zum 

ntifen Tempel, zur Nuheſtätte der Kalſerin Auguſte 
Viktoria, an deren Sarge ein ſchöner Kranz niedergelegt 
wurde. Nach cee der Anlagen des Neuen Palais ging 
es dann nach Station Wildpark, von wo aus die Sanges⸗ 


brüder die Weiterfahrt antraten. d iche 2 
und Stunden, die 7 — unvergeßliche 


nnover und Berlin dieſen Sängern gebra 
aben. Sie find heimgekehrt neu Rast in — deutidem 
mpfinden, mit neuem Vertrauen zu unſerem lieben deuiſchen 
Vaterlande, deſſen die Sänger mit Recht immer und immer 
wieder durch das Singen des ſchönen Liedes gedachten: 


Deutſchland Deutſchland über alles und in 
Unglück nun erſt recht. Nur im Unglück kann die Liebe 
eigen, ob ſie ſtark und eat he foll es weiterklingen von Ge | 
ſchlecht zu : „ Deutſchland, Deutſchland ben 
alles, und im Unglück nun erſt recht. „: 


ewig meiner 


Ich liebe dich doch! 
Und ob man dich Deutſchland in Ketten lege, 
ich liebe dich doch ' 


So innig ich lieb' dich und heiß 

wie Glück und Sonne und Freude. 

Und böte man mit die Erde als Preis, 

ich jab" fie lächelnd beiseite 

und ſchlöß' an dich, Deutſchland, mich enge an 

und wandert als Bettler auf dorniger Bahn 

mit dir, mein Deutſchland, in Schmach und Verderbe 

wenn's fein müßt — und hieß' es am Wege zu ſterden, 

ich klagte nicht. 

Ich ſpreche erkaltend mein letztes Gebet, 

wie inniger ich niemals zu Gott gefleht, 

für dein Glück, mein Deutſchland, und ſtürbe voll Freuden 
und Dank, daß ich für die Brüder durft' leiden. 


Hanna Mathias. 


— — — — 


Was jeder Deutsche 
vom Saargebiet und Bund 
Verein“ wissen mul 
sagt das von der | 
Geschaftsstelle „Saar- Verein“, 
herausgegebene 7 
Merkblatt mit Bildern 
und 


Karte des Saargebiets. 


| Geschaftsstelle „Saar- Verein“, Berlin SW 11 


wohnt ein fleißiges eſchlecht! 


Fernspr: Lagow 249 K6niggriiger Stralle 94 Fernspr: Lagow 30 
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1 Deutſche als einiges und einmütiges Bolt gujam- 9 
ee mengeſehen habe, könne er nur dem einen Wunſche Ausdruck Bee 
oe 4 geben, daß endlich der Tag und die Stunde 
fommen möge, wo alle Rückſicht 
auf Stand und Parteizugehörigkeit ich ſo ein⸗ 11 
1 trächtig und einmütig in e tionalem | 
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| Die Sache des Bundes ,,Saar-Verein™ 
2 a mull Sache des ganzen deutschen Volkes 
| 3 | 
gruppen werden. — Mitglieds aumel dungen für den Bunde 
1 „Saar- Verein“ sind zu richten an die: 


— 


die illuſtrierte Monatsſchrift 


Herausgegeben im Auftrag der Alt⸗Elſäſſer 
u. Alt⸗Lothringer im Reich von Dr. Nobert Ernſt 
(il. Jahrgang) 
unterrichtet ſachkundig über elſaß⸗lothringiſche 
Geſchichte, Politik, Kultur und Wirtſchaft 


Aus Betetles ot 


„Der Deutſche“, Berlin 
druckvolles An zeichen dafür in” mit — 
Lebenskraft die 1 Ager unter allem 
Bern: der Germania”, 
lin: . « eine ie uicht hate werden 
— ngige 


pombe biel empf 
— — —, unwahren Tendenzen abboldD..... 


t 
Monats 
a we izer 
bat verſtanden. ute 


I Se Ruma 


geleitete $e Hefte 
brige der Hefte ausgezeichnet. 


Poſtbezug vierteljährlich M. 1,20. Streifbandbezug M. 1,50. 
Jahresbezug für das Ausland: Frankreich 20 franz. Franken, 
Schweiz 10 ſchw. Franken, übriges Ausland 2 amerik. Dollar. 
Schriftleitung u. Vertrieb: Berlin W. 30, Poſtſchließfach 5. 
Poſtſcheckkonto: Dr. Robert Ernſt, Berlin NW. 7, Nr. 109 799. 


in 


— — — - — — 


Die Wochenschrif: für 


— 


Selbstbestimm 


WT 


»Rheinischer Beobachter“ 


mit illustrierter Heimatbeilage 
„Der schöne Rhein“ 
unterrichtet regeimaGig aber die 
Vorgänge in den besetzten Gebieten 
Monatsbezug 80 Goldpfennig 


Probenummern vom Verlag EDMUND STEIN, Potsdam 
oder von der W erbezentrale des,,Rheinischen Beobachters“ 
Berlin W 9, BellevuestraBe 6a 


oo 


Ä 


} 
; 


Sapexier- u. Dekorationsgeschdft 


Neuanſertigung von Dekorationen und Poljtermsibeln 


Rtichard NMaase 
Berlin SO. 36, Lauſitzer Platz 10 


Gebürtiger Saarbrücker 


Leset und verbreitet die von der Geschaftsstelle 
„Saar- Verein“ herausgegebene Halbmonatsschrift 


„Oer Saur -SFreumd 


Der „Saar- Freund“ ist der treueste und zuverlassigste Be- 
richterstatter über alle Geschehnisse im Saargebiet, das beste 
Bindeglied zwischen den schwerbedrangten Saardeutschen 
und dem Mutterlande und das Mitteilungsblatt des Bundes 
aar-Verein“ mit allen wichtigen Nachrichten aus 
dem abgetrennten Saar- und Pfalzgebiet. 


Die Schriftleitung und Verwaltung liegen in den Handen von 

ausgewiesenen Personlichkeiten, die als geborene Saarländer 

oder durch ihren mehrjährigen Aufenthalt im Saargebiet 

selbst die örtlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Verhalt- 

nise des Saargebiets aus eigener Erfahrung heraus kennen 

und mit dem der Saargebietsbevolkerung heute noch 
in engster stehen. 


Bestellungen auf die Halbmonatsschriſt „Saar · Freund 
nimmt jede rer betragt 
ic 


desdüttsstelle, Saar- verein“, 
Königgrätzer Stralle 94. 


Gesdhichie 
des 
Saarsgebiets 


von Prof. Dr. h. c. Ruppersberg 
* 


Das mit groger Spannung erwartete 
Werk über die Oeschichte unserer 
engeren Heimat ist soeben erschienen 


600 Seiten stark 
mit einer Kunstbeilage, ciner 


chtlichen Karte, sowie 
144 Abbildungen 
Wer Interesse und Liebe zum 
deutschen Saargebiet hat, dart 
das interessante Werk nicht 
unbeachtet lassen 


In Ganzleinen gebunden 
mit Goldtitel- Prägung 
Preis 15 Gm. 


* 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder direkt durch den Verlag 


Saarbrücker 
Druckerei und Verlag 
A. G. 


Saarbrücken 
Rathausplatz 5 Fürstenstr. 5/7 


Verlag der „Saarbrücker Landes-Zeitung“ 


R* 
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Somstag, den 20. 
Wbends 7½ Uhr: 


Feierſpiel 


8 en Saale der ſtädtiſchen Feſthalle unter Mitwirtung 
8 eet eſters des Badiſchen Landestheaters, Anſprachen 
Herrn Staatspräſidenten, des Herrn Oberbürgermeiſters 


der badiſchen Landeshauptfiadt und je eines Vertreters 


Anſchließend: 


Segriifungsabend mit Tanz 


im großen Saale der ſtädt. Feſthalle, veranſtaltet vom 
Karlsruher Münnergeſangverein ,Ltedertrana’, 


Sonntag, den 21. September 
Vormittags: Gelegenheit zum Kirchgang. 
Vormittags 9 Uhr: 

Seſuch der großen 
fiir lanòdwietſchaſtliche Maſchinen und Geräte 
Diinges und Pflanzenſchutzmittel 


a in ber ſtädt. Ausſtellungshalle und auf dem angrenzenden 
Gelände unter fachkundiger Führung. 


11 


heimatlicher geſtzug 
durch die Stadt unter beſonderer Mit⸗ 
wirkung der heimattrachten des Landes. 
1 Ube: verſchtedenen Lokalen 


— 


Nachmittage 3 Ube: 
heimatliche Volksbeluſtigungen 
(Spiele, Reigen, Heimattanze) 


im Stadtgarten und im Tiergarten, 
bei ungünſtigem Wetter in den Sälen der ſtädtiſchen Feſthalle. 


Großer 


* 
* 
* 
> 
2472 


in Rarlsruhe. 


*) Mit der Großen Landesausſtellung für land! »tſchaftliche Maſchinen und Geräte in Karlsruhe ijt ein 


i mit großem Feuerwerk im Stadtgarten; Illumination des 


Abends 7 Uhr: 


Gartenfeſt 


Gartens. Bei ſchlechtem Wetter Ubendunterhaltu 
Tanz im großen Feſthalleſaal. 


Montag, den 22. 8 
vormittags 9 Ube: 


Sefud der großen Zandesausftellung 
für landwirtſchaftliche Maſchinen und — 
Diinge- und Pflanzenſchutzmitte 
in der ſtädt. Nusſtellungshalle und auf dem 
angrenzenden Selände 
unter fachkundiger Führung. 


Außerdem i beiden September) 
zum Belay der | 


landwirtſchaſtlichen 
Gau ⸗Ausſtellung | 


im benachbarten duelach, ty 
umfaſſend: 
Erzeugniſſe des Feld- Obſt⸗ Wein⸗ und Gartenbaues 


el ene Sämerelen Obſtbäume, 
ukte erde, * weine Siegen, 
nen u 


Bienen, landwirtſ 
landwirtſchaft wie Kunſtdünger, 


ng. 


; 


Sonntag, den 21. September 
nachmittags 2¼ Uhr 
ſind außerdem die 


Großen Pferderennen 


des Karlsruher Rennvereins auf den Karlsruher Renn⸗ 
wieſen an der Ettlinger Straße vorgeſehen. 4 


Großer und Pferdemarkt 


ehemaligen Gottesauer Kaſerne verbunden. 


im ſtädtiſchen Schlachthof und in der an * 
Die auswärtigen am 

den 20. September in Sonderzügen nach Karlsruhe ge lauch und am Sonnta 

Der Bevölkerung der Stadt Karlsruhe wird die ehrenvolle Aufgabe zufallen, 


* dem 2 zugrunde liegt. 


⸗Fränkiſchen Heimat⸗Sonntag ſollen möglichſ 


möglich, in Freiquartieren aufzunehmen und dadurch ihr Scher lein beizutragen zu der großen heimatlichen Kundgebung, ay 


at 
oder Montag wieder heimgeführt werden. 
e vielen Teilnehmer von auswärts, ſoweit 


— 


die e 


| Fur clftleitung verantwortlich: K. O m me 
Verlag: Geſchäftsſtelle Gaar-Berein", Ber 
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